
ihm fest att

5)numK^
nen fr«*1*

ausstehen,

e lx-grüP
> war , «n
mn Aus«

äaire vorn
nußte sÄ
n gesehen
anne ! ^
! nicht ail-
iane dos
ülch und

nd reichte

erseits be-
-r Eitern
It, wenn
der Grch

e >mer

l
öapgssiw : manatUch 1.38 m . sLnfcht.
Vrmg-eioh-c. i0 «y« i Postbezug«36 ec«

Lei Mem Pottamt.

kMllichLL Organ derW Stadt hochhems.ü.
Erscheint auch unter dein Titel: Rassmüfcher UuzLlger, LreLsblatt für hm  LandLreis Wieisbaderr-

Lrschemt3 m«! « Schentkch: VwiteiaA«, VsnneWtKgZ, Sanrstsgk.

Redaktion il  Expedition: Viebnch6. Rh,. Rathcmsstr. 16. Telephon 4 !.
Usdaktnw:  ipauiIorfch -. ch  m Biebricha. LH.

L»tütisrvk-Drrtck &. Verlag: Euido seidis? vorm. k)ofmann'sche LurijüruLsrel. Biebrich.
Siliaiexpedüion in yochheim: Jean Lauer.

Anzetnenprii «: für die Sgrlpaüen,
Laionrtzetle oder deren Raum SO pfg .,

Befetoncjeil« IW pfg.

chtet! 8«' M 25.
chtet man

Nachher

■. WüM
lls erilet

mn uicht
f, das ist

so klein
>rot mach!

die Früh-
und plau-
) sie hatte
i Homg«

Donnerstag den 26, Februar 1920. » eckkonioSin) Sr. lour. 14. Jahrgang

rlasfen, st
: sie ihren
r ja niöli
ld desichlb
: um den

eriig lieft!
■von den
!tb unde-
ich— daß

, Pvouue-
>erark!gen

len ihr»

nchomw?
deshalb?

cs Dir zu

kert durch

Amtlicher Teil.
p . 75. , ! i'l U | ;

BL ?anu !m.r;chuNF.
Dsinffl : Ablieferung von Schlachrschweincnan den Kommunal-

verband und Abschluß von Schweinemastverirögcn.
| Dem Krelse Wiesbaden-Land ist von der Bezirksfleischstelle eine
^Lieferung von wöchentlich 10 Stück Schiachtsch-.veinen für den
r .gencn Bedarf der Kreises in der Zeit bis>zum 1. Mai 1920 aufge¬
geben worden. Der gesetzliche Höchstpreis für Schlachtschwems zu
dem nötigenfalls eine Enteignung stattfinden müßte , beträgt 1.50 Ji
für das Pfund Lebendgewicht. Mit Genehmigung des Reichswirt-
fchaftsmmisterium darf jedoch für Vertragsschwein«, für deren Ab¬
lieferung bis spätestens zum 30. April 1920 der Landwirt sich frei-

Hmillig verpflichtet, ein Preis gon 4.50 „« pro Pfund gezahlt werden.
«Wir fordern daher diejenigen Landwirte , welche im Besitz von
Wchwelnen über 120 Pfund Lebendgewicht und bereit find, diese zu
dem genannten Preise freiwillig abzugcben, auf, ihre Schweine bis
l . März 1920 bei dem Kommunaivrrband anzumelden. Der An¬
meidende erhält dadurch das Recht, pro Schwein 2 Zentner wert¬
volles, ausländisches Schwcinemastfutter zum Preise van 97.50 Mark
pro Zentner ab nächster Sammelstelle ver genossenschaftlichen Ver¬

bände zu erwerben . Die Landwirte wollen daher beider Anmel¬
dung gleichzeitig angebcn, ob sie dieses Futter zu beziehen wünschen

«oder nicht. Das Futter ist eMia wie folgt zufammengeietzt:
15.5% La Plata Mais,
8,1% Maisölkuchen,
! % belgisches Maisfuttermehl,
5,2% Dorschmehl,

16,2% Herings - und Walmehl,
27 % Palmkernschrot,
27 % Sonjabohnen

imd entfetteten Llelkuchenschroten. Dos Futter ist van guter Quali¬
tät und wird rnfolgc der inzwischen stark gefundenen Markvaima
spater nicht wieder zu dem angegebenen Preise zu kaufen sein.
„ xie Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ich, vorstehen-
«es zur Kenntnis der Schmeinehalter und Landwirte zu bringen

. und durch Vermittlung der Ortsbauernfchaften , welche Abschrift der
^. ŝsintztmachungerhalten haben, auf eine der Umlage entsprechende
Aolwleruyg van Schlachischweinenhinzuwirken

Wiesbaden, den 23. Februar 1920.
J .-Nr . II . Kw. 5057. Kommunalverband Landkreis Wiesbaden

I . V.: gez. Schlitt.
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'Nr . 76.
BekannkmachunF,

Bekriffk: Ankauf der Pferde zur Abliesen,ng an die Alliierten.
Die Vorführung der nach dem Friedensvertrag obzuliefernden

Pferde vor die Anknufskommissionhat zu erfolgen
am Samstag , den 28. -Februar , vormittags 9 Uhr. in Lrbenheim

auf dem Rennplatz.-CU5 den Gemeinden:
Auringen , Biebrich, Bierstadt , Dotzheim, Erbenheim , Frauenstein,

Meorgenborn , Heßloch, Igstadt , Kloppenheim, Medenbach, Naurod.
. Nardenstadt . Rambach, Schierstein, Sonnenberg.
! Am Samstag , den 28. Februar , nachmittags 2 Uhr, In Westbach an

der Mckerersiratzeaus den Gemeinden:
t ' Breckenhsim, Delkenheim, Diedenbergen, Eddersheim, Flörsheim,
«Hochheim, Maffenheiin, Wallau , Weilbach, Wicker, Wildsachsen.

Deraefuhrl müsser, werden alle Stuken belgischen Schlages
Tsw i r5 ^ aiiblutstuten über 18 Monate und alle Kaltbluthengste
vr . rstrihre , insbesondere auch diejenigen Pferde , die seinerzeit

, -oon der Musternngskammission in die Listen verzeichnet und be-
chtagnahmi morden sind. Die Pfcrdebesitzer haben Futter siir einen

8 £ af mmubnngen . Die angekauften Pferde bleiben ein Tag zur
unterstichung in der Unkaufsgemeinde stehen. In den Ankaufs-
m. tcn Mlstsen daher Ställe für die zu untersuchenden Pferde bereit-

ttnkaufskommission besteht aus den Herren Veterinär-
Wie-'bch ' Merten -Erbenheim,  Direktor Hochrattel-

l . ®*e Magistrate und Gemeindevorständeersuche ich, vorstehen-
des >ofort zur Kenntnis der Pferdcbesitzer zu bringen.

Wiesbaden, den 23. FebruarU920.
~ TT  Der Landrat.

| - ' mr - TL ®w - I . V .: gez. S ch1i t t.
i Nr . 77. - - - “

bcs § 14 Ms . 3 des Gesetzes, betreffend die Aus-
fA ‘% % I Ä mc  s unö  Kleischbeschaugefetzes mm 28. Juni

?1W «miru'? nH' | 2«)-Un'0 mit  Ermächtigung der Ministerien für
ii !' den ' Forsten  und für Dolkswohlfahrt er-

' ' o In -,, ö̂r die Ausübung der Fleischbeschau
, pp . vom 1b. Januar 1920 (Reg.-Amtsbl . S . 12/13), wie folgt:

, ) j , 1 -echwAn âusschließlich Trichinenschau):
1. b-t gewerblicher Schlachtung 2.~  M.
2- bei Hausschlachtungen 1.50 M.

1920 imverä^ er? ^ ^ ^ obtn  erwähnte Tarif vom 16. Januar
Diese Anordnung tritt sofort in KraftWiesbaden , 30. 1. gy. ^ t.Der Regierungspräsident.

lverwalkungen zu Biebrich und Hochheim sowie die
werden um ortsübliche Veröffentlichung und

' k1'’ 'bchlachtDieh. und Fleischbeschauer ersucht.... Wiesbadw'.̂ den 20. Februar 1920 Der Landrat.
: Sir. 7g. " - - — - -- — ' ’.

Ulst u

Dekannkmachrmg.
verstorbenen Gerichtsmannes Christoph Christian

'st der Landwirt Franz  Kvnrod Wilb/elm Barn ,n
- .̂clau zum Äericht-mann bei dem Ortsgerichl in Wallau ernamit

ad verpflimret worden.
Wiesbaden, den 21. Februar 1920.

^ Der Vorschende des Kreisausschusses.
<o.Mr . II . 731,1. I . V.: Sch litt.

Nr . 79.
Äekünnkmachung.

Auf Deranlassung des Relchsamts für Luft- und Kraftfahr-
wesen hat der .Herr Regierungspräsident zufolge Anordnung des
Herrn Ministers der öffentlichen Arbeiten die seiner Zeit erteilte
Erlaubnis zur Verwendung nicht elastischer Bereisung von Last-
kraftfahrzeugen zurückgenvinmen. Die Besitzer solcher Fahrzeuge
werden daher im Hinblick auf die veränderte Lage der Gummivcr-
svrgung und die Beschädigungen, denen die Straßen durch den Ver¬
kehr cisenbereifter Lastkraftwagen auegesetzt sind, angewiesen, bis
zum 15. März ds. Js . die Eisenbereifung durch Gummibereifung
zu ersetzen.

Dies bringe ich hierdurch zur Kenntnis aller OrispolizeibehLr-
den und Gendarmcriestationen des Kreises.

Wiesbaden, den 21. Februar 1920.
Der Landrat . Schlitt.

Nr . 80.
Die Geschäfte des Standesbeamten in Schierstein sind dem

kom. Bürgermeister Kessels dort übertragen worden.
Wiesbüden, den 21. Februar 1920.

Der Vorsitzende des Kreiqausschnsses:
I .-Nr . St . 251. 2 . B.: S chl >t t.

Nr . 81.

forder,
schütz
aus.

Ferner ersuche ich die Polizeibehörden, die Bevälkerang in
ortsüblicher Weise auf die Gefahren und Strafen unvorsichtiger
Dehandtung des Feuers , der Zigarren , Pfeifen und Streichhöizer
im Waide aufmerksam zu machen.

Wiesbaden , den 23. Februar 1920.
Der Landrat.

Der ß 44 des Feld - und Forftposizeigesetzesvom 1. April 1830
bestimmt:

Mit Strafe bis zu 50 Mark oder Haft bis zu 14 Tagen wird
bestraft, wer

1. mit unvermahrrem Feuer oder Licht den Wald betritt oder
sich demselben in gefahrbringender Weise nähert.

2. im Walde brennende oder glimmende Gegenstände fallen
läßt, fortwirft oder unvörsichtiq handhabt,

3. abge ehen von den Fällen des 8 868 Nr . 6 des Strazgeseß-
buchs im Walde oder in gefährlicher Nähe desselben im Freien ohne
Erlaubnis des Ortsvorstehers , in dessen Bezirk der Wald lregt, in
Königlichen Forsten ohne Erlaubnis des zuständigen Forstbeamten
Feuer anzündet ob r das gestarteter Maßen angezündete Feuer ge¬
hörig zu bsaufsichttgen oder auszulöfchen unterläßt , , ,

4. abgesehen von den Fällen des § 380 Nr . 10 des Strafgesetz¬
buches bei Waldbränden von der Polizeibehörde, dem Ortsvorstcher
oder deren Stellvertreter oder dem Farftbesttzer oder Fortstbeamtsn
zur Hilfe aufgefordert, keine Folge leistet, obgleich er der Aufforde¬
rung  ohne erhebliche eigene Nachteile genügen konnte.

Der 8 368 Nr . 6 des Rkichsstrafgefstzbuches bestimmt:
Mir Geldstrafe bis zu einhundortfünfzig Mark oder mit S)aft

wird bestraft'
10 wer bei Unalücksfällen oder gemeiner Gefahr oder blot von

der Polizeibehörde öder deren Stellverrreter zur Hülfe aufgefordrrt,
keine Folge leistet, obgleich er der Aufforderung ohne erhebliche
eigene Gefahr genügen konnte.

Der 8 17 der Regierungs -Polizei -Verordnung vom 6. Mai 186-.
(Reg.-3lmtShl«tt S . 1521 bestiimnt:

Mit einer Geldstrafe bis zu 10 Mark, im Unvermögenssglle
mit verhältnismäßiger Last, wird bestraft, wer in der Zeit vom
15. März bis 15. Mai bei trockenem Weiler außerhalb der Wegs
in einem Walde Zigarren oder aus einer Pfeife ohne geschlossenen
Deckel raucht.

Nr . 82.
Die Kommunaiverbände des besetzten Gebietes fnnmt rück¬

wirkend an Landwirte oder sonstige Getreidebesitzer, weiche auf
Grund der Anforderung und Abrechnung nach der 2viitschastskarte
ihr Brotgetreide Roggen, Weize>: und Gerste bis zum 15. Marz ds.
Js . vollständig ausgedroschen üitd abgeliefert haben, den Preis von

Roggen und Gerste die Tonne neunhundert Mark,
Weizen die Tonn« eintausend Mark

zahlen. Die bereits gezahlten Ablieferungsprämien kommen da¬
bei in Anrechnung. Die Berechnungen werden demnächst bei der
Kornstelle beginnen. Me Landwirte und Getreidebesitzer werden
b'crauf hingewiesen und wiederholt ersucht, soweit sie den gegebe¬
nen Bedingungen und Ablieserungen noch nicht Folge gegeben
haben, dieses unverzüglich zu veranlassen, damit ans Grund vorher
stattgefundener Abrechnung über d,c Abll -serungspDcht die Be¬
rechnung der noch an sie zu zahlenden Betrage be, der Korn tel
erlolaen und Zahlung geleistet werden kann. Nach dem 15. Mar .z
können Anträge nicht mehr berücksichtigt werden, da eine
Iciftuna für den Kommunalverband ebenfalls nicht in Frage kommt.

Ich ersuche die Magistraie und die Gemeindevorstände um so-
forsige ortsübliche Bekanntgabe in der Gemeinde und zugleich bei
der Orisbauernschaft.

Wiesbaden, den 23. Februar 1920.
Der Vorsitzende des Kreisaushhustes:

J .°Nr . II . Körnst. 988. I . V.: Schlitt ._

Mchiämtücher Teil.
Tages-Aurröschau.

Am Grzberger.
Das Haupt-Zenirumsvrgan , dis „Köln.  B a l ks z t g." schreibt:

Tatsache ist mm einmal, daß gegen den Reichsfinanzminister, den
obersten deutschen Finanzbeamten , in aller Oessentlichkeit unter Sln<
stihrung van wirklichen öder angeblichen Beweisstücken Anklagen
schwerwiegendster 8lrt erhoben sind. Herr Crzberger darf diese Aor-
würfe nichi ans sich sitzen lassen. Ohne »ns in den Derdacht der
Verleumdung zu bringen, wagen wir es, die Behauptung auszu-

iprechen, daß viele von denen, deren Brust jetzt vor Entrüstung über
die „Unmoral " des Herrn Erzberger geschweltt ist, alle Beranlassimg
hätten, an die eigene Brust zu klopfen. Trotz des Widerwillens
gegen dieses Pharisäertum kann man sich der Tatsache
nicht verschließen , daß er ein Unterschied ist , ob
e i n K a u fra a n n oder irgendein Rittergutsbesitzer
Steuern hinterzieht , oder ob ein deutscher Fi¬
nanzminister das ritt . Die Angelegenheit mutz
also restlos aufgeklärt werde  in Dann wird sich zeigen,
ob die Anklagen stichhaltig sind. Nach den Angaben eines Ham¬
burger Blattes soll Erzberger für dar .Jahr 1919 ein Einkommen
von nur 16 700 Mark deklariert I>aben, wahrend er als Smatsfekre-
tär ein steuerpflichtiges Gehalt vvn 30 000 Mark und 10 000 Mark
Wohnungsgeldzuschuß bezog.

Paris . Ain Samstag haben die Amerikaner zum Gedächtnis
George Washingtons ein Fest veranstaltet . Im amerikanischen
Kiub fvurüen viele Jkeden gehalten. Der amerikanische Botschafter
in Paris ganz besonders drückte feine Sympathie für Frankreich
aus : er fagw, er glaube, daß es sich rascher erheben könne, als man X
annehme. Auch der englische Botschafter feierte das außerordrm - \
lich arbeitsam« Frankreich. Schließlich ergriff General Allen, der
die amerikanischen Kräfte am Rhein befehlig!, das Won und drück:«
feine Darkbarkeit dem Kommandanten der Besetzungstruppen, De-
goutte, und dem Vorsitzenden der alliierten Oberkommifsian̂ in
Koblenz, Tirard , aus . Er sagte, Amerika kö n n e s i ch nicht
isolieren.  Mau solle Eeduld haben, olles würde sich regeln.

Prehstimme aus Verbmidskreisan.
London, Das englische Wochenblatt „Nation " schreibt in einem

Leitaufsatz: Der Vertrag von Versailles schwindet, die Strafbestim¬
mungen sind bereits aufgehoben morden. So erfreulich dies auch
sein mag, so unerfreulich sind die Begleitumstände. Frankrsicki
scheint snr jede Milderung de<- Be-rtra 'ge »in Zugeständnis zu »er¬
langen. Frankreich hat in der Llustieferungsfrage nachgsgeben,
aber als Gegenleistung von England die Belastung des Sultans in
Konftantinoöel verlangt . Die „Nation " kritisiert mit Schärfe die
inkonsequente Haltung in dieser Frage , lieber Wiisön schreibt das
Biait , es begreife nicht, warum sich der Präsident wegen Fiume so
ereifere, er habe dach bei anderen Ungerechtigkeiten des Versailler
Vertrages zugeftimmt. Wilson trete als Verteidiger einiger hundert¬
tausend balbzioilisiertcr Menschen auf und lasse es zu, daß die Recht«
von Millionen höherstehenden Menschen mit Füßen getreten
werden. ______ __ __

mz Berlin . Die Laichesversammlung nahin den Gesetzentwurf
betr. die lOOprozeniige Erhöhung der Güter - und Viehtarife in
dritter Lesung an.

dz Koblenz. In der letzten Nummer des ^Amtsblattes des
Reichskommissars für die besetzten Rheingebiete ist ein Verzeichn!»
sämtlicher bisher von der Rhernlandkommistion genehmigter Reichs¬
und Landesgesetze enthalten.

Loblenz. Die iwtcralliieri« Rhernlandkommistion in Coblenz
hat gegen die Anwendung des Gesetzesk-err . Bildung und Tätigkei:
der E llern  d e i r ä t e keine Einwendung erhoben.

Der sächsische Arbeiksministcr ruft sämtliche Arbeiter Sachserm
zur Mehrarbeit auf nach dem Vorbild der Bergleute. Die Ver¬
längerung der Schichtdauer bedeute für Sachsen eine Zunahme vorr
250 000 Tonnen Kahlen monatlich.

Paris . Die neue Rate an Deutschland, der die Vorlegung der
Urteilssprüche des Leipziger Eerichiehosts innerhalb einer Frist
von 3 Monaten verlangt , liegt dein Rate der Alliierten vor. Sie
dürste nächste Woche an Dc-ut'ck>:and abgehen.

London. Die „Daily Mail " erfährt : Alle großen englischen
Handelshäuser sterbreiteu ein Rund chrefbcn an ihre Kundschaft,
in dein sie erklären, die Hai>deivbcz:ehungen mit der Niederlande
jo lange zu lassen, als Holland nicht zur Sicherheit Europas Maß¬
nahmen für die Internierung und Unschädlichmachungdes deut¬
schen Kaisers getroffen bat,

London. Der Pariser Botschafterrat faßte einen Beschluß
über die Zurveifung verfchtedeuer feindlicher Kriegsschiffe und gab
die Erlaubnis zur Heimführung der deutschen Kriegsgefangenen, die
sich in Sibirien befinden und die über Osta.sien nach Hause gebracht
werden sollen.

Der Mzckönig von Indien wurde van dem Beschluß der Alli¬
ierten, daß der Sultan in Konskantlnvpel bleiben soll, mntlich ver¬
ständigt. Es werden Vorkehrungen getroffen werden, um diese
Tatsache in ganz Indien bekanntzugeben.

' In der letzten WirkWtskliche» Mochenschsn der „Köln. Ztg ."
heißt es zum Schluß : Bon hohen Steuern spricht man unaufhör¬
lich, aber in voller Hohe haben wir sie noch nicht zu kosten be¬
kommen: denn noch ist nicht einmal der Apparat fertiggestellt, der
st« einziehen soll. Sa lebt man einstweilen beruhigt in den Tag
hinein. Unbequem klopft allerdings die Not in Gestalt der Teu
r u n g an alle Türen , aber auch hiergegen hat man sin Hilfsmittel
gefunden: • Steigen di« Preise, so erhöht man die Einkommen.
Nichts leichter als das, man setzt Li« Löhn» und Gehälter in di:
.hohe, und damit diese 'Sache auch einen wissenschaftlichen Anstrich
hat, legt man dabei Indexzahlen zugrunde. Fein .üuberlich schreibt
uian aus taufend Schreibtafeln auf, 'wie von Monat zu Monat oder
van Vierteljahr zu Vierteljahr die Preise für Nahrung , Kleidung
und Wohnung in die 5)öhe gegangen sind, und im selben Verhält
nis erhöht man dann auch Löhne und Geholter. Das wird vorr
allen, bi« sie bekommen, selbstverständlich, mit Vestiedigung einp
fanden, von andern a!» Ausfluß höchster wittsthastlicher Weisheit
bestaunt und ist im Grunde doch nicht» andere» als völliger Wider
sinn, kann auch auf die Tauer uns mir immer tiefer ins Elend
hineinbringen . Tenn jede Wirkung der Preisbewegung auf den
Verbrauch' wird dadurch, wenn nicht aufgehoben, so doch einge
schränkt. Die Steigerung der Einkommen mehrt die Kaufkraft des
Verbrauchs und damit d!« Nachfrage nach Gütern aller Art . Das
Angebot an solchen aber bleibt knanp, und so klettern die Prei o
immer weiter in die Höhe, beschleunigt durch di» fieberhafte Tätig ¬
keit der Notenpresse, Fünfzig Million«» neue Marknoten speit si>
jetzt täglich aus . Hinter diesem Papier aber stehen keine durch
irgendwelche Arbeitsleistung hernargebrachten Güter und unsre
Regierenden vermögen offenbar durch dm paviernen Geldschleie»
nicht hindurchzusehen, wissen ober erkennen nicht, daß am letzten
End« nur Waren gegen Waren getauscht werd°n und das Geld
hierbei nur ein Mittler ist, der den Umtausch erleichtert. Es ist nicht
neu, traurig aber ist, daß nrnn's sagen inuß.



Kleine Miisisrrnsen.
Dis Revision geflchgxr? Der Pariser „Eclair " bestätigt, daß

eine Revision dee 'Frledensvertrages stattfinden .werde. und zwar
zugunsten der Besiegten.

nt» Drombrrg . Die „Ostdeutsche Rundschau" ineidet: Der
frühere Dorsttzettde dev Lromberger Arbeiterrates und jetzigen
Vorsitzenden des Gewerkschaftsbündes, Paul Stöffel,  bischer
Mitglied der preußischen Landesver ammlung , wurde am Anwei¬
sung des Oberkommandos in Posen am Freitag verhaftet  und
noch Posen gebracht.

mz Berlin . 24. Februar . Der „58. Z." wird von unterrichteter
Seite aus ' der Zigaretlenbranche mitgeteilt, daß die Nachrichten
über ein bevorstehendes I i g a r e t t -en m o n o p o l des Reiches
nicht  z u t r -e f f e n.

n:z Bern . Noch der ,/Gazette de Lausanne " beabsichtigt die
fran 'zö  j ifche  Regierung , die Zahlung der Zölle in
Bold  auszufiihren.

Auslands kredits für Oesterreich. W i e n. Bon unterrichteter
Seite erfährt der „Neue Tag ", daß die Frage der AuslandskrMte
für Oesterreich günstig erledigt sei. Die in kurzem .bevorstehenden
Kredite Amerikas , Englands , Frankreichs und voraussichtlich auch
Italiens würden den Lebensmittelbedarf dis zur Ernte und auch
die Robsioffbezüge dsSen.

ZW Stadt, Kreis mid
'S). tzochheim. Eine Etternversammlung fand am letzten Sonn¬

tag im -„Kaiserhos" statt. Der große Saal mar bis auf den letzten
Platz besetzt. Einberusen und geleitet war die Versammlung von
Herrn Pfarrer H-rborn . Herr Rektor Wllrsdorser aus Wiesbaden
erkläte das Gesetz betreffend die Elternbeiräte nach den einzelnen
Paragraphen und erläuterte sie durch Beispiele aus der Schul¬
praxis . Ergreifend war sein Appell an alle christlich-denkenden
Eltern , sich der Verantwortung bewußt zu bleiben, die sic haben
über die Seelen ihrer Kinder . „Nach der Seele des Kindes werden
die Eitern von dem ewigen Richter gefragt . Der Seele des Kindes
drvde Gefahr durch dis geplante , glaubenslose Schule. Die Gefahr
müßten die Eltern abwehren durch Wahl solcher Elternbeiräte,
welche die religiös -sittliche Erziehung der Kinder -verteidigen." —
Mit der größten Aufmerksamkeit folgten die anwesenden Eltern den
beinahe ständigen Ausführungen des Redners , Eins längere
Aussprache schloß sich an. Den Elternausschüssen traten 70. Mitglie¬
der bei. < ' , „ ..

-- Kriegsanleihe und  R e i chs n oto  p f e r . In Bvr-
fenkreisen waren in den letzten Tagen Gerüchts stark verbreitet,
daß angeblich nach Beschlüssen der Aalutakommission die Regierung
beabsichtigen.solle, Kriegsanleihen für das Reich s no .to p f e r
in Zahlung zu nehmen, ohne einen Unterschied zwischen Zeichnern
und anderen Besitzern der Kriegsanleihe zu mache::. Diese Gerüchte
dürften die tatsächlichen Absichten nicht richtig w.edergebcn. Die
Grundlage für die Inzahlungnahme der Kriegsanleihe für das
Reichsnotvpfer wird der 8 43 des Gesetzes bleiben. Nach blcferr\
§ 43 werden nur die selbstgezeichneten  Kriegsanleihen zum
Nennwert  in Zahlung genommen. Alle anderen Schuldver¬
schreibungen, Schuldbuckforderungen und Schatzanweisungen des
deutschen Reiches, d. h. sowohl die mchtselbstgezeichneten Kriegs¬
anleihen al,s auch ältere Anleihen des Reiches, werden nach dem
letzten Absatz des Z 43 bis zum 31. Dezember 1920 zum festge-
ft e l 1t e n <51e u c r f u r f e an  Zahlungsstatt angenommen . Nach
dem Sinn dieser Gefetzesoorschrift kann eins Gleichstellung der
fclbstgezeichnetenund der an der Börse erworbenen Kriegsanleihen
bei der Entrichtung des Reichsnotopfers ohne Gesetzesänderung
wohl nicht in Frage kommen. Möglich wäre nur eine verhältnis¬
mäßig günstige Gestaltung des Steuerkurses.

* Die neue p reußis  che S l o d t e o r d n u n g ist im
Ministerium des Innern endgiltig fertiggestellt worden . Sie geht
nunmehr -dem Staatsminifrerium zu urtz soll in der nächsten Zeit
der Landsoer ammlung »orgelegt werden . Die neue. Städleord-
nung zerfall: in zwölf Abschnitte: Stadt , Stadtverordnetenvcr-
sammlung, Magistrat , besondere Verwaltungsstellen , Ehrenämter,
Beamte , Angestellte, Arbeiter , Selbstverrr-aliungsangelegenheiten,
Zuständigkeilsfragen , Auftragsangelegenheiten , Staatsaufsicht,
Rechtsmittel, Uebergangsbeftinimungen . Der Inhalt wird kurz
wie folgt skizziert: Alle Gemeinden mit über 15 000 Seelen kön¬
nen ' StadirechU erwerben . Die Stadtverordnetenversammlungen
bestehen aus 0 pis 100 Aürgcrverterlern . Aktives und passives
Wahlrecht hat jeder Bürger . Die Wahl für Städtvcrvrdnetenv -'r-
lmnm1un§en ist unmittelbar und geheim: st« erfolgt nach den
-Grundfäipn des Lerhaltniswahlrechts . Für die Durchkührun.-! der
Wahl finden die im Nahmen einer Landesverordnung erlassenen
Bestimmungen Anwendung . Die Zahl, der Unter christen Ukistr
den Wich'vorfchtägcn muß mindestens 10 betragen . Die Unterzeich¬
ner von Wahldorschlägen sind berechtigt, für den Fast de» Awrbleibxnr
»»„ ItSMiiblten z„ b»sjinnnsii. dass d»e Eriatzchhuns«- ln «nhrvr Hei
henf/lge einkreten, als sie der Wahlvorschiag aüsw-sift. Die Stadt¬
verordneten werden auf vier Jahre gewählt. Die übrigen Be¬
stimmungen über die SladtverordneienverfaNimsungen entfprech.cn
dem jetzigen Recht. Der Magistrat . führt die Geschäfte der Stadt.
Wenn ein Bürgermeister in tprädken mit mehr als 10 000 Ein¬
wohnern die Befähigung zum Richteramt oder zum höheren Vtzr-
waltunzsd -eust nicht besitzt, >m>v ei» hauptamtlicher Beigcordnewr
diese Befähigung .haben . Dir Mitglieder des Magistrats werden
auf zwölf Jahre gewählt . In kleinen Städten kann von der Ein¬
richtung eines Magistrats abge ehest werden . Zur Verwaltung
und Beaulstchrigimg einzelner Derwaikungszweige dienen befondere
Aerwclltvr.gr avefchüffe als Organe des Magiftrws . Größere
Städte sind in Verwaltungsbezirke cinzurcücn. Ehronünrzer muß
jeder Bürger mindestens auf die Dauer von acht Ighren .annehme»
Wer sich,weigert , verlier : für acht Jahre , die Ausübung des Bür¬
gerrechts und kann ein Achtel bis ein Mencl stärker zu den direk¬
ten Gsmoindeabgcrden herangezogen roerden. Durch das Ortsstatut
kann bestimmt werden, daß den ehrenourttich tätigen Bürgern bis
zu eiper bestimmten .Höhe der Satz für Barauolagen und eine
billige Entschädigung für emgaftaenen Arbeitsverdienst gewährt
werden . Für die Besoldung der städtischen Beamten ist eine Oro-
imng atstznstcll.cn, zu der sich die Beamtenräre zu äußern haben.
Die auf Zeit gewählten höheren L :muten sind nicht verpflichtet,
eine Wiederwahl unter ungünstigen Bedingungen anzimehmon.
De Selbstverwaltung der Städte bleibt erhalten unter Beobach¬
tung einer Reihe von Richtlinien stir di« Dermögeusverwaitnng.
für die Unleihsanfncchme, für die Steuern und Abgaben. Der
Staut führt eine Aufsicht über die Städte . Das Auffichtsvecht des
Staates bleibt cttttn im alten ilmsang erhalten . Der Staat soll in
erster Linie Gesetzwidrigkeit durch das Äufstchtsrecht verhinderu
können. Den Städten steht ein Be chwerdc-rrcht,gegen .Maßnahmen
des Staates zu. Die Fragen der .Zuftäu.digkcit des Magistrats in
der Stadtverordmetenverjammluna sind in demokratischen: Sinne
ausgebaut , wobei Wert auf gedeihliches Zusammenarbeiten beider
Körperschaften gelegt wird . Für das Beamten recht gelten die bis¬
herigen Vorschriften mit ' einigen Acnderungen weiter . Das Schul¬
recht der Gemeinden wird durch besonderes Recht geregelt. In
allen Städten -haben 1.920 neue Shadtverorduetenwaksien statkzustn-
den. Die. Wahtzeit aller 'Bürgermeister vnb  Beigeordneter erlisch!
drei Monate möfi! dcur Inkrafttreten der neuer . Städteordnung
Erfolgt keine Wiederwahl , ' o ist ftir de.:: Rest, der Wahlzeit das
volle Dieusteinkommen rinsch.-i:äUch>aller Zrftagen des Dusfchelden-
den zu zähl-rn.

^ Der Reichswirrlchchlsmintstcr erteilte auf die Fraae nach Gr
Sicherstellung der Ernährung im kommenden Wirtschaftsjahr fol¬
gende Antwort : „Die Frage , in welcher Weife im kommenden Wirt¬
schaftsjahr die Ernährung der Bevölkerung sicher zu stellen ist, unter-
liegt der' Erörterung , Dis erforderlichen Verardnungen werden mit
möglichster Beschleunigung dem Ausschuß der Nationaloersamm-
lung zur Beschlußfassung vorgeleqt werden. Dabei wird mich die
Frage geprüft , inwieweit den Bevölkerungsschichten, deren Ein-
kommensoerhältnjffe den zu erwartenden höheren Preisen nicht
folgen können, die. Möglichkeit gegeben werden könne, sie zu be¬
zahlen."
Biebrich.

* Der Schiffsverkehr a uf bem Rhein  entwickelt sich
andauernd weiter in günstiger Weste. Der zur Zeit herrschende

Wasserstand bildet hierfür die beste Vorbedingung , da die größten
Lastkühire mit voll.« 'Ladung verkehren können, ohne daß eine all- :
zu .starke.-Ttrömung , wie sie sich bei,höherem Wasserstand cheMerk- ^
bar macht, d:--,Bergsah :tenkerschwert-, Dampfer imt .5,i ::td. mehr
Schiffen, im Anhang . Achen .tag-taglich stromaufwärts hier vorbei,
meist mit Kviften reich ..oerfrachiet. Am Samstag , konnte mast
Schieppzüge fesiftellen, die 7 voll beladene Kohienjthiffe rat An¬
hang hatten, das bed:t!iet eine Kohienmenge von rund 150 OtXJ
Zentnern , die ein einziger Raddampfer bergwärts schleppte. Bon
der Leistung eines solchen Rheinschleppdampsers erhält man einen
richtigen Begriff , wenn man sich klar macht, daß zur Beförderung
einer solchen Kohlenmenge nicht meuig-er als 700 Eisenbahnwagen
ober 25 .Güterzüge -mit je 30 Wagen erforderlich wären . Da
aich« Schleppzüae zur Zeit oft 10 bis 12 am Tage den Rhein hier
passieren, lo läßt sich ermessen, von welch eminenter Bedeutung
ein ungestörter Schiffsverkehr auf dem Rhein ist. Diese Tatsache
eigt üb« auch deutlich, woher die bisher nie erlebte Kohlenkrss«
er letzten Wochen kam, wo infolge des Hochwassers über 8 Wochen

lang jeder Schiffsverkehr ruhte.
Dlesbabcn . Die Bäderpretse  im Kaiser Friedrich-Lab

werden für ein Thermalsalonbad von 3.50 Mk. auf 5 Mk., für ein
.Thermalbad von 2 Mk. auf 3 Mk. erhöht . Für die Benutzung an
den Nachmittagen werden di« Preise auf 4 bezw. 2 Akk. festgesetzt.
Die Wäsche mutz befonde-rs bezahlt werden . In : Schützenhof kosten
die Bäder 1.80, im Gemeindebad 1.30 .Mk., statt 8st Pfg . Trotz
dieser Erhöhung erfordert das Kaiser Friedrich -Bad noch einen
Zuschuß von 833 QOQ Mk. — Die Kurtaxkarten  werden fort¬
an für zehn Tage seinschl. Brunnen ) 25 Mk., für 2 .Wochen 50 Mk.,
die Nebenkarten 15 bezw. 30 Mk.' kosten. Die Einmohnerkarten für
das Kurhaus 80 Mk., BeitÄrten 40 Mk.. Die Bewohner der Nach¬
barorte zahlen 100 refp. 45 Mk., der einmalige Besuch des Kur¬
hauses kostet 2 Mk., die Tageskarte 8 Mk. Der Etat rechnet bei
einer Annahtne von 60 Proz . des Besuchs von 1916 mit einer Ein-
nahme von 645 000 Mk.; die Einwchnerkarten würden bei gleicher
Benutzung 178 000 Mk., die Taaeskarten 50060 Mk. ergeben.

— Der L es euer ei n für den La .ndk r ei s Wies-
bade  n, der während des Krieges mehr in der Stille der Orts¬
gruppen durch Verbreitung eines einwandfreien Lesestoffes gewirkt, ■
hat neuerdings wieder ein recht erfreuliches Wachstum ' feiner Mit-
giiederzahl zu verzeichnen, namentlich find di« Ortsgruppen .Bier¬
stadt, Auringen , Igstadt . Breckenheim, Diedenbergen, Mafssnheim
und Wallau um 10 pis 30  Mitglieder grtoachfen. Auch für die neu
eingetretenen Mitglieder wurden Kalender kostenlos verabfolgt.
Die recht fleißig benutzten Büchereien könnten in Anbetracht der
ungewöhnlich gesteigerten Bücherpreise ihre Bestünde leider nicht in
dem früher gewöhnten Maße erweitern . .Es steht zu erwarten , daß
der neue Kreisausschuß, der satzuugsgemäß. den engeren Vorstand
d. s Vereins bildet, bald lvieder eine Vertreierverfummlung einve-'
rufen wird.

wc In der Bahnhofftraße ist Montag nachmittag ein Kind von
einenz Auto überfahren worden . Es zog sich dabei eine schwere
Hirnerschüsterung-zu und wurde durch die Sanitätswache ins
Mlnärlazarett an der Schiersteinerftraße gebracht, — Während
der Nacht vom 3. zum 9. dr . Mts . wurde in Flörsheim ein Elektro¬
motor, welcher ziim Wafferpumpen ausgestellt war und der einen
Wert von etwa 2000 Mark hat, gestohlen. — Ein Schwindler hat
einen hiesigen Gewerbetreibenden um einen Geldbetrag von 2000
Mark betrogen. Er ließ sich vop ihm boaustragen, für ihn ein
Benzinmotorrad zu beschaffen; mit dem Geldbetrag , den er darauf
ausgehänd.H bekam, verschwand -er. Der Schwindler bezeichnete
sich als Fliegeröffizier E. Birk aus Pforzhöiin . — In Georgenborn
wurde während der Nacht ztim 19. ds. Ms . in ein Prioathaus ' ein-
gebrochen und Gegenstände der verschiedensten Art !m Werte von
etwa 14 000 Mark gestohlen. — Bon der hiesigen Kriminalpolizei
wurden eine große Zahl von Silbersachen, welche vor dem 17. De¬
zember v. Is . gestohlen sein dürsten, beschlagnahmt. Es befinden
sich darunter silberne Messer, Gabeln, Löffel, Kaffeelöffel, verschie¬
dene Dessertmesser; Mlchkannen und Teekannen, teils ohne, teils
mit Monogramm , Fabrikmarke oder sonstige Zeichen.

Wiesbaden . In einem Anfälle nervöser Ueverreizthcit hat sich
ein zur Kur hier weilender älterer Herr mStiela Gift das Leben
gSNvmmcü.

— Hier hat sich ein Skrklub (eingetr . B .t gebildet.
fr Die fchloßarngn Besitzung des Freiherrn von Krauskops

..Hohmbuchau" mit ausgedehnzein Park bei Georgenbvrn ging in
den Besitz eines ausländischen Konsorfttrms über, — Der bisherige
Hilfsftaatsau -walt am hjeftaen Landgericht, GerLchtsaffefforDr. jur.
Oskar Weil, wurde zum Staatsanwalt ar: genanntem -Gericht er¬nannt.

fc Kriegsgericht am Hauptquartier der Rhein¬
armee.  Im Besitz von Kriegswaffen und Munition wurde der
Fischhändler B. D, aus Mainz angetroffen . Nrtszl: 8 Monate
Gefängnis . — Die eß« Strafe erhielt der im frgnzöfffkycn Kran¬
kenhaus beschKstigt-- F . F .. au » Mainz -Kaste!, west er Aeugniff« gr»
iölscht kalte. — Des Dicbstuhl.s eines Antomorors im Mninzex
Bahnhof zum Naihr .'il des rranzrlischen Staates , hafte sich der
Metallarbeiter I . F . aus Mainz schuldig gemacht. Er wurde in
eine Gesängnfsstrgse von sieben Monatst : genommen.

ötsedermchlusf. Die Villa Schmidt , in der Nemstraße. weiche die
hiesige Gemeinde vor drei Jahren für 28 000 Mk. käuflich erwarb,
wurde für 70 009 Mk. verkauft.

Aus dem blauen Ländchem Frühlingswetler mitten im
Winter . Die Bienen fliegen; Schneeglöckchen, Krokus und Weiden
blühen. Die Knospen an Baum und Strauch fchtvellest, die Winter¬
saat sproßt und bedeckt die Fluren , die um Weihnachten noch kahl
vor unseren Augen lagen, mit frischem Grün , Vm: Frostschaden,
Schnecken- und Mäusefraß keine Spur . Wenn da nicht, was sehr
zu befürchten steht, ein böser Nachwinter unsere Hoffnungen zer¬
stört, wollen und können wir recht zufrieden sein. Ueberall in Feld,
Garten und Wiese wird fortgesetzt fleißig gearlteftet, am meisten
aber in den Weinbergen, wo Dutzende von jahrelang brach ge¬
legenen Parzellen angerodet und für Neubepstanzung mit Reben
vorbereitet worden. Anlaß hierzu gaben dich schwindelhaft hohen
Preise, die jetzt für die Weine der letzten Jahrgänge geboten wer¬
den. Entsprechend den Marktpreisen im Rheingau zahlt man auch
hier 20—25 000 Mark für ein Stuck (1200 Liter ) Jö 'icr . Mehr als
in den Kriegsjahren nehmen auch die Obstbäume die Aufmerkfarn-
kcit der Besitzer in Ansprrich. Die im Herbste ungelegten KlebgitrÄ,
dürre Aeste, Moos und Flechten, Misteln und andere Schmarotzer
werden entfernt und verbrannt . Und das ist recht; unrecht ist es
aber, daß man nun auch nützlichen Geschöpfen zu Csibe rüitt ' unb
sich selbst dgmit schadet. So ist eine Verfolgungstmit gegen Maul¬
würfe ausgebrochen, und wenn der eine Aufkäufer 3 Mark für einen
solchen bietet, läßt der andere sofort bekannt geben, dag er 10 Mark
zahlt. Traurig , aber wahr , bedauerlich und unrecht.

Nordensladt. Hier hat sich, obgleich Herr Dekan .Balzer -Dotz-
heftn, der einen Vortrag '-über Ziegenzucht halten wollte, am Er¬
scheinen verhindert war , ein Ziegenzuchtveretn gebildet, der sofort
45 Ziegenbesitzer beitraten . Die Bereinsgeschaste Legen üorkäuflg
in den Händen des Landwirts Adam Ott. — Dis anberaumte
2. Elrer nverfammkung, in welcheö ein-Wahlvorstand flir .die auf den
14. März ,angesehte Wahl von ElternbÄräten gebildet werden sollte,
verlief ergebnislos , da nur zwei Wahlberechtigte erschienen. —
Eine ungehörige Denunziation hat sich hier jemand erlarrbt,. indem
er unterschriftlos der itreisbehorde uieldete, ein hiesiger Bürger habe
eine größere Menge Weizen versteckt. Eine am ' 'Afchsnnitkpoch
eingelroffene Revisionskommission fand indessen nicksts bei dem
Manne , der ohnehin weder Halm noch Ar besitzt und froh ist, wenn
er sein täglich Brot hat.

Medenbach. Die hiesige 2.  Lehrerstelle ist vom 1. März l. Is.
ab dein eben aus , der französischen Gefangenschaft zupückgekehrtrn
Lehrer Ernst Neitzhöfer aus Breckenhesm übertragen worden.
Während der Beurlaubung des Lehrers Pörtner hat Fräulein Ach-
fictu aus Dotzheim den hiesigen Schuldienst versehen.

fc Lsngen.schwrftlch.ch, -Mr Kreistag st«■d-im,  das Kurhaus
„Comlneirral " dahier als Krcisgebäude anzukaufen.

Höchst. Dem hiesigen Magistrat ist vom Landratsamt die
Mitteilung zugcgangeil, daß der General -Intendant der französi¬
schen Arms«, die Ggwsthrung einer Entschädigung für die nb'wn-
den, gekommenen Lagdwasfen im ullgelneinen a-l-gelehnt -hat . Eine
vlche könne nur gswährt werden, wenn einwandfre ! dis Person
sestständs, die sich tn den Besitz der Waffe gesetzt hätte, oder psenr,
der gezpurwartige Besitzer der Waffe bekamst wäre . — E » handelte hchr um Wgfschr,'peUhe  s.Zt.»ufolfte öfsercklicher Aufforderunz

Rathause abge-liefert werden mußten und die dann zum großen

Teil aus den: Sammellager verschwunden sind. lieber die weUerc .
Regelung der Angelegenheit wird mit der 'Regierung in Wiesbaden j-f.ssjsssi
vi-rhanSeft werden . ..... - ft,ab - :

Höchst/ Der 20jährige, verheiratete Rangierer Heinrich Kiioer -
aus Sossenheim; geriet „beim Rangieren zwischen die Puffer und » öl-rst!!
ward « aus der Steile gerötet. Sarq

Frankfurt . In Iiödelheim wurde einem Arbekter aus fechetŴ ^ ,̂
Wohnung nachts die gesamt« Wäscheausstüttung, die einen West “0nnn 12 000 Mark -i-enrtil^ntiert . neitoülev. Durcl: berbeiaebölte Po- ■ . .,,v.von 12 000 Mark repräsentiert , gestohlen. Durch herbeigeholte Po- -f^ sibe
lizeihunde der Kriminalpolizei ist man dem Täter auf die Spur ge- ‘| 0Tr,
kommen; er hatte die Wäsche in einem Keller unter dem Holz ver-
steckt. .Mäher

— Der Oberwachtmeister Rissa der hiesigen Sicherheitspolizei * 6^
ist nach Unterschlagung von 85 60t) Mark Dlenstgeldern flüchtig ge- ZeM
gangen . — Im Wartesaal erster Klasse des Hauptbahnhvfs . stahl @
man einem Reisenden, während er schlief, aus dem zugeknöpften st
Mantel die Brieftasche mit sämtlichen Ausweisen und 7000 Man x
bares Geld. — Wiederholte Streifen durch das Bahnhofsviertel und.; tl )ar:
die Altstadt ergaben die AnwesenlM von zahllosen Galiziern , PoleiiMPoll^
und anderen Ostlündern. Bei diesen Leuten, die durchweg unangst Bt,,n f
meldet hier wohnen, fand man sehr erhebliche Vorräte von E'dß̂ Eström
metallen.. , >malst

Frankfurt . Der Minister des Innern hat den bisherigen z
kommissarischen Polizeipräsidenten Fritz Ehrler endgiltig zum Poli -i ^ ^ ^
zeipräsldenten von Frankfurt a. M, emannt und bestätigt. — M sj er fti
einem hiesigen Bankhause deschsagnahmte die Polizei , eine
Menge Silberbarren , die durch Vermittlung einer fremde» Gesell- j^ ,.
schaff ins Ausland ge chafst werden sollten. z ,

Lorch a. VH. Die Gräflich von Walderdorss"che Gutsoerwal - Id.
kung -dahier hat ihre gesamte 1919er Kreszenz, bestehend aus 1» ,
5)n!bstück, zum Preise von mr-geblich 40000 Mark für das .StückW III
(1200 Liter » verkauft. !

Bad Ems. Durch Gestein, das infolge eines zu früh losgehen-» pssM
den Schusses im Hoffnungsstollen umherstog, wurde ein Bergmann, .: maßg
Vater von sechs Kindern, getütet. üjg .Hinoern, getötet. .

Mainz . In einer KofHeimer Fabrik wurde einem Meisirr . ur.er
der zur Lohnzahlung -bestimmte Betrag von 13 300 Mark aus
Büro g-eftohien. Don dtm Diebe fehlt noch jede Spur . , .1 “

Mainz . Der Koftheimer Lohndiebstahl -hat sich rasch aufgeklärt- j ôand
Ein junger Mann mit Namen F Ackermann kam angetrunken Igt -- chlo
ein? Wirtschaft und zahlte mit viel Geld. Auf ein Verhör gestand ^
rr ein , das Geld in der Fabrik geftoblen zu haben. Er gab an- i
das E-eid habe er unter dem Holz versteckt. Man fand es dort 4» | fämtli

Einen Teil davon hatte er ausgegeben ; der Murrsteinem Säckchen.
größere Test war noch km. .

- Auq AhetuhLsseru Ein simher nicht gekmmtes, jetzt ob«
sehr gesuchtes Hgndelsohlett ist infolge der unerschwinglich hohe"
Weinpreist, der sog. Trmhvein geworden . Dieser von jedem WU
zer aus den bereits ausgepreßten Trauben , den Trestern hergLstew
ter Haustrunk , diente früher iMglich der Familie des Winzers und
den von den Weinbergbesitzern deschüstigicn Weinbergsarbeiterh,st . , si
als Labetrunk , der in großen Mengen, wie andere Sterbliche daß - T
Wasser zur Stillung des Durstes trinken, tagtäglich eingenommen -HF
wurde . Jeder richtige Weinbauer versah sich mit diesem leichteren;-.̂ -
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Wein so reichlich, daß .er p.ro Tag reichlich ßrine 3—1 Liter einnahm- ^
Der dickbäuchigeW-chnkrüg stand stets Kefullt zur Derftigung uMUft.
wurde jedem Gaste in freigebigster Weise zur Labung dargeboten tRat D
fieutc ist es auch damit anders geworden, denn der „Trinkweiw
ist heute viel teurer , als früher der beste Rhsrmoem „erster Güte ,,
kostete. Bei stärkster Skachfrage namentlich - seitens der kleiM!tzk"ddeM
Wirte wird ftir di-eseo oft recht zweifelhafte Getränk ein Preis votzM^ '
5000—8C00 M. gezalstt. Die Folge davon ist, daß sich gar ntanrfiet Immfl
Winzer jetzt sogar selbst noch den zum eisernen Hausbestand ge°t' Rheii
wordenen Haustrunk versagt und ihn zu — Papier macht. Itz eite

— Aus der Suche nach Getreide . Einen guten Fang mach.» £
die Gendarnwri -e zu Ober-Jngeiherm in der Nacht zstm letzten SonMi Köln
tag. Bon 2 Eimvohnern aufmerksam gemacht, verfolgte sie eine" füv a
von 4 Männern geleiteten Wagen , der auf Umwegen nach bejfflijt ; :
Rheine fuhr. Man holte den Wagen ein und entdeckt« auf ihm 1"k<Leri<
Zentner Weizen, Korn , Gerste und Aaps , die nächtlicher Weife E einen
einem am Rheinuf-er deretigehaltejien Nachen rrach dem Rheingtulkcĥ e
verschoben werden sollten. Dqs Getreids wurde beschlagnahmt un® roar
die aus Winkel stammenden Schieber kamen zur Anzeige. —
einem Landwirt in Schwabenhcim ü. S . fand man in einem Faß zweit
versteckt 11 Ztr . Gerste. Der Besitzer hatte ssinerzeft erklärt,
gäbe seine.Gerste nicht unter 200 Mark pro Zentner ab.
er eJlroßW billiger

_ ef binde
Jetzt tut ö. H.

doch
Hanau . Bon einem Nachtwächter wurde » in Somborn btttfwuil

Diebe beim Plündern der Kirche überrascht. Mo die Diebe stüch ftiekla-
teten, schoß der Wächter ihnen ein,: Kugel nach, die den einen st Äusli
schwer traf , daß er bald duraut verstarb . r Offiz!

Dvppard . In der Rächt vom 14. auf den 15. sind am „Foyersdes l
du Soldat " acht Fähnchen in den Farben der Mliierten , bi« i"Ztemn
zwei Bündeln an der Einganstür antz-ebracht waren , abgcr:sst"ft prrsö
und weggLbrack-t worden . Der Delegierte dex Hohen KonmtissioM s,«,,
macht hierzu bekannt, daß der Bürgermeistex , sofort eine strenge
Untersuchung  anfteilen soll und weift auf die Folgen für dst
Stadt ,hin, wenn der Täter nicht -erntittelt wird.

Die dir Papiervrrteurrmui ruck den Verkaufspreis der ^
kunAeu wirft , eissieht man aus der „Berliner Illustrierten Aest
luntz". LMs Matt , das früher IV.Pfg . fM -e und .bisher noch W
30 Pfg . pps Rtpnmer . zu haben war , l'oftet von j-etzt ab infolge d«tz-
jsingsßen Papstrprfissteigerüng 50  Pfg . pro Kummer . Die jj*f
nannte Zfitnng nennt dabei d:n Papier preis : im Frieden 28 Ptg -'
im Januar ds. 8s . 2.50, im Februar 4.— Mi . bas Kilo.

in  Lachen ist eine Prostitutertr durch einen Schuß von rin*"'
bisher Unbekannten getötet worden . .

Eine bär Verwrchstung. Irge >tdwo im Qberamt Biaubrure"
wollte. d>:r Bräutigam die Braut zu ihrem Geburtstag mit einest
schönen Rigg erfreuen und sandte ihr ein Schlllbtriche-n. Ein past
Tage daraus bekam er zwc: Schächtelchei: zurück mit dem Mk
merken: „Eine Schachtel reicht nicht zum Austrrtoen Dein«'
Dummheit. Deshalb schicke Ich Dir — — Der Bpsiutigam >hötte bstk
RKitzfchüchlekchenm!: einem Schächlclcheti Schweizörpillen ver¬
wechselt und zwei zlivückevhalten.

Die 2aM» nach dem Pfennig . Gs wird immer n-ckterl JWf
haben sich die Hanftterer auch auf den fv verachteten Pfennig fl̂ lotto
morsen, um ihn. mir bedeutendem Auffchiag natürlich, zu «ewervslf
liehen Weiterverar -beitlmgszwecken weiter zu veräußern . Uebera"
werden die Pfennige zurückgehalten, sa, es soll Kaufleute gebe"-
die ihren Kunden Me Art Gutschein anstatt des Kupfers gebe"'
um so die Pfennige -für -sich sskbst einzusparen, mit sie dann mit f
bis lOfachem. Rrchen weiter .zu verkaufen. Denn 10 Pfe-nnig
Papier werden bereits ftir den Kupfsrpfmrnig bezahlt. Und &
wind nicht lange dauern . da :m werden 15 und 20 Pfennig W
zahlt werden ! Dazu kommen die Mgrcheuprrirs fitr Gold
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Silber , kurz, es  wird immer besser! ÄL-enu dann .die Schieber all<st,
verschoben haben werden, was mir im Inland noch an bewegliche"iiiaeeTmJ’wrwt- »tvf iw, ^ )■,n mK i 4-fJlPC*Werten besitzen, ftiirn wird es sichlzrigeu, daß dw? Ausland mststeM
weil« mit Hm . so billigen deutschen Geld nicht geringe Antüust
in deurjchetp Grund U-IÜ) Buden gemach: huf. Darsti kam: da*
ehemölö -große, freie und starke Deutlchlarch für die nächsten HE ff
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dcrt Jahrs den Lohnfklaven. des Auslandes machen, und-nicht iE;
mal seine Mmtererde wird ihm mehr gehören! Eo ist unzweist"
hast, daß solche Zustände-, wie sie jetzt e'mreiften. durch 'Meigntst
Maßnichnten der Regierung unter allen. Unrstänben vornriede"
werden, nrüffe» !. Mchrschelnttch -absr werden solche Bestlmwimgst?
erst,dann kvmrrm. pinn  ce wie-der eirpktal zu spül ist! Abyk, «st
Ende nach: rammen, w-tim »änrlich nsitns n'.ohr ha ist.
wtrdG nicht -gerade werden ! (Hzrnsr. Zsg.)
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Einbruch ins Lhartoltenburgcc esiausoleum.
Der Sarg der Königin Luise erbrochen H

und beuanb -t!
Pari  in .- 28. Februar . Eine fchrvere Grabschändung « UkW

im Etzarlotteichuroep Schloßpar ? «ntdeM. Als brr Aufsehrr dB
Mausvleum-s die Heizung narbtehmi wollte, saß er zu einer
wimderung tn berkr Heizramn rimm vergoldeten Krwnz ÜM*
Nicht» Gute-!.: ahnend, kfßb er sich ja hse Grusträurne , aus
der Ermrz stammen mtttzte, urch fad nun hier eine argv UeE?
ftung ., Mnhrecher hatten in N-esen scksiindltch gehaust, 'der Deck«'
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•i « «fl« bedarf noch der Feststellung. Wie Lemliche Sparen zeigen,
9( „„V Milben die Einbrecher auch die Deckel der anderen Särge zu heben
"" u>e »versuch:. Das gelang ihnen jedoch nicht. Jetzt beraubten sie die

^Sargdeckel seihst chres Schmuckes. Von den « argen der Kaiserin
' .Augusta, des Prinzen Albrecht und des Fürsten Liegnitz brachen

e einen vergoldeten Silderrrair?,, sechs silberne Kränze, einen ver-
oiü.eien Mesfingkranz lind einen vergoldeten Eseuzweig, endlich
om Sarge Kaiser Wilhelms 1. «ineî vergoldeten Ibcanz. Dissen
erkoren sie auf dein Rückwege in dem Herzraum. Die Kränzeri.,7- nt'rnntVto Piihprtnin?. kn int 15
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s-ttmden ver chiedene Größen. D«r vergoldete Silberkranz mißt
Zentimeter im Durchmesser, der vergoldete Efeuzweig A) bis 40

rntimeter. Die Eharlottenbüraer Kriminalpölizel nahm sofort
.dis Ermittelungen auf. Für die Täterschaft ist noch lern Anhcrlts-
itzunkt gesunden.

Berlin.  Die Verüder der unerhörten Grabschändung im
Lharlortenburger Mausoleum sind noch nicht ermittelt. Mehrere

rPolizeihunde, di« aus die Spur der Verbrecher gesetzt wurden, tonn-
rt.m keine Witterung nehmen, weil alle Spuren infolge des Zu-
''Imk m ■ gg M "r v* Bei der noch¬

sich er-
Entdeckung

sbec Tat tm Mausoleum ihre Raudv ersuche'fortgesetzt haben. Die
.Zerstörung des Sarkophagss der Königin Luise ist den Räubern
'rächt geglückt. Nach der Entfernung des steinernen Deckels schraub¬
ten sie den Deckel des Eichonlarges los und nsien ihn ab. Die toie
Königin liegt aber unter einer, starken Zement- und Zinnbettung.

-Da die Täter es auf dcn vorhandenen Schmuck abgesehen halten,
versuchten sie bei ihrem crnemcn Eindringen nochmals, diese Ze-

ftnentbettting zu zerstören, was ihnen aber mißlang. Die Kriminal¬
polizei neigt jetzt der Ansicht zu, daß man es mit einer gewerbs¬
mäßigen Kirchenräuberbande zu tun habe. Ermittlungen haben
ergeben, daß eine ganze Reihe von Banden, die vermutlich aus Ber¬
liner Verbrechern gebildet sind, !m ganzen Land umherreffen und

'Kirchen, Schlösser und Grüfte erbrechen. Ein Kriminalkommissar,
der diese Verbrecherart besonders verfolgt, hat in letzter Zeit vier

Wanden unschädlich gemacht, denen über sechzig Kirchen- und
Schkößcinbrüche nnchgewiesen wurden.

. Die Roikage der Presse. Die Notwendigkeit, die Bezugspreise
s dort ih sämtlicher Tageszeitungen zu erhöhen, liegt schon wieder vor. Die
±nm; der .wirtschaftlichen Verhältnisse, die täglich unerträglicherwerdeki, ge¬

fährden immer mehr die Zeitungen. Die bisherigen Erhöhungen
itzt obith ider Bezugspreise entsprechen durchaus nicht der andauernden riesi-
ich hohe» gen Verteuerung der Papier- und Druckkosten, von den ebenfalls
»m Wi>> ständig steigenden Löhnen und sonstigen Auslagen ganz abgesehen.
hergestM .unmöglich ist es, die Bezugspreise den heutigen Herstellungskosten
azers ui'K fonzüpassen, lftnn in diesem Falle wären die Zeitungen veranlaßt,
»arbeikerN gegenwärtigen Bezugspreis um ein Mehrfaches zu erhöhen,
bliche da« jetzige mehr als bedenkliche Notlage der Zeitungen fordert ne-
enomm̂ ^ ieterilch sehr bald eine weitere wesentliche Erhöhung des Bezugs-
leichterev jp>eifes. In ganz Deutschland nehmen die Zeitungen daher vom
cinnahM- 8r Hpkll ad wieder höhere Bezugspreise. Die großen Berliner

und kLeitungen fordern am 1. April dieses Jahres einen monatlichen Be-
hugspreis von 10 Mark. Der Verein der Zeitungsverlcger in Kölit

rink-iE " i>:n Beschluß gefahi, am 1. Llvril folgende Bezugspreis-Er°
(oan î Wähungen eintreren zu lassen: Köliische Zeitung von Ji  4 .25 aus

HrJErv « :'^ 7.50 monatlich, Kölnische Volkszeitung von Jt  3 .75 auf M 7 .-
7-65 monatlich. Kölner Tageblatt von M 3 .— auf Jl  5 —

Ores ^ bc :z»,. ji  5 .75 monatlich, Stadtanzeiger von Ji  3 .25 auf Jl  5 .—
c. tI’f n stnonatlich , Rheinische Zeitung von Ji  3 .— auf M 5 .— monatlich,
tctnö Rheinische Volkswacht von ,M 3 .— auf Ji  5 .— monatlich, Bonner
u- Ji Eeirernl-Anzeiger auf Jt  4 .— monatlich.
T\% mach-° Eine wichtige Gerichtsenkschaidung. Das englische Gericht in
:en Sowv pftHn füllte, wie die „Cologne Post" meldet, eine Entscheidung, die
sie eine» füv cue GeschäftÄrure im besetzten Gebiet, von großer Bedeutung

lack) dew siss. Die Denreter zweier Konfektionsgeschäfte in Köln waren vor
af ihm 1» :Gericht geladen, weil der eine einer englischen Dame 700 Mark für
Weise aus'l Ueberzieher aboerlangt hatte, während der Preis von 350 M.
Rheingmfsaisi einem Zettel angegeben war. Ws di« Käuferin sich beschwerte,
ahmt uruj war ihr geamworte: worden: „Das ist der Preis für ausländische
*• — «  li Äivilisten".̂ In der Tat trug st« nicht ihre Armbinde. In dem
:nem Fop zweiten Falle war ebenfalls von einer Engländerin, die ihre Arni
'klärt, e> binde nicht trug, ein Preis für eine Bluft verlangt worden, der IM

Jetzt tio v. 5) . höher war, als der Preis auf dem Auslagezettel. Ms sie ft-
. doch erklärte, sie sei die Gattin eines engliftum Polizeisoldaten,

born drec.*wurde ihr die Bluft zu dem deutschen Preis überlassen. Die An-
ebe fläch' geklagten erklärten, daß das deutsche Gesetz den Kaufieuten gestatte,

einen ft Ausländern einen höheren Preis abzunehmcn. Der Vorsitzende

Zwölf Regeln bei Grippe -Erkrankungen.
Bon Dr. W. Sartorius.

Wieder einmal wirft die Grippe in Stadt und Land Alt und
Jung, Arm und Reich auf das Krankenlager. Sie macht keine Aus-
nahmej niemand ist vor ihr sicher, und es gibt keinen zuverläMen
Schutz vor ihr, er sei denn in einem abgehärteten, widerstands¬
fähigen, von gesunden Säften erfüllten Körper zu suchen. Wo nun
die Hausfrau-'und Mutter ersttnalig als .Pflegerin eines tranken
Familienmitgliedes auftreten muh, wie es bei jungverheiratetsn
Frauen der Fall ist, da fehlt ihr noch die nöttge Erfahrung in der
Krankenpflege. Sie weiß oft nicht, daß eigene Unterlassungssün¬
den das Befinden des Kranken ungünstig beeinflussen rnrü die Hei-

abgerisftli..:persenen oder Beamte Waren zu einem höheren Preise zu verkau-
omnüssioh jen, als er gegenüber dem deutschen Publikum üblich ist. Es kommt
str e n a «Inun darauf an, ob die Gattinnen oder Verwandle van Milstärper-
-n für da jonen und andere Mitglieder von Beamten der Alliierten unter

i den Schutz dieses Artikels fallen. Es ist mir völlig klar, daß jede
- Person, sei es ein Mann oder eine Frau, welche die Uniform oder
- Knft ein Abzeichen trägt, von dem Llrtikel beschützt wird, und da-

«her ist festzustellrn, daß eine Ehefrau oder sonstige Verwandte, die
«M ein hinreichend beglaubigtes Abzeichen oder Dokument vorweiftn

-rten «est'-r kann, ohne weiteres chs Mitglied der alliierten Streitkräfte anzu-
- nirt ' fP | und zu dem Schutze des obigen Artikels berechtigt ist. Wenn
'iolac eine derartige Verwandte, ohne diese Beglaubigungen Ein-
'vif  ae - fii.u.!e dann haben dleDemschen durchaus das Recht, einen
« «il ; erhöhten Preis zu fordern. Ferner ist nach meiner Meinung der
^ ■ beglaubigte Vertreter eines Mitgliedes der alliierten Streitkräfte.

>on eine- richtig ausgestellte Bescheinigung besitzt, z. B . die
A Dirnfwoten oder Köche von Ofsizieren, auch wenn sie Zivilpersonen

snn-Keu-re« berechtigt, die Waren zum deutschen Preise einzukauftn. In
^ Vn-int| .̂ fn beiden vorliegenden Fällen sind die Angeklagftn zugleich mit
tri,, ndit lu ^r Bicrrnung fteizusprechen, weil es 1. die ersten Fälle unter

r» Artikel-'29 der Ordonnanzensind, weil 2. die Zeugen offenbar den
Vrri'äufern nicht hinreichend klar gmacht haben, daß sie als Glieder
der alliierten Streitkräfte zu betrachten sind, und weil 3. die Ange«
tlagten versichern, daß sie bisher immer nur die deutschen Preift
soichcn Angehörigen der alliierten Sireitkrafte abverlangt haben,
die sich genügrnü ausgewiesen iiaben.
- Weiner StimmuuaMld . Aus einem „Berliner Brieft" von
Arro Riebrcke, Berlin-Wilmersdorf, im „Buchhändler-Börsenblatt"
ft!«n wir- Mtt DeKnn des neuen Jahres hat die Kaufkraft
ues Berliner Publikums, die schon ins Wahnwitzige gesteigert
mar, erheblich nachgelassen . Der neue Reichtum,  der
uas Geld in blinder Genußsucht verschleudert hat, wankt,  die
^ermogen zerrtralisteren sich. Es drohen uns die krassen amrri-
rMschen Derhaltnisse: hic Milliardär — his Armut! Der deutsche
M i 111 1Ua D, vor uns-er^s Voltes Kraft und Sdärke war , steht
vor dem lainmerttcdenZujamrneubruchc.  Es ist durchaus
kein psreinzhurs Zeichen der deutschen Tragödie, daß der btzsühriga
Ptvsesfwr fo.  Richard Metz, aus englischer Gefangenschaft
zurückgekehrt, jetzt sei,: Leben als S trage » h ä ndle .r ftistei.
indem er den Passanten eine von ihm vttlatzte Bro 'chüre anbfttet
In bitterer Armut  tebr dc,s ebe malige Oftlzrero

wirbelnder Staub den Kranken belästige und reize.
2. Sorge möglichst oft für frische Lust im Krankenzimmer, da¬

mit der Kranke den nötigen, lebenswichtigen Sauerstoff er¬
hält.

3. Wasche den Kranken immer in kleinen Partien, damit bei
ihm die benäßte Haut nichr ein .unangenehmes Frostgefühl
heroorruft.

4. Gib dem Kranken reines Wasser zum Mundspülen, ehe du
ihm Speisen verabreichst, du hebst damit seinen.Appetit.

5. Stütze ihriudurch die Lehne eines umgekehrten Küchenstuhles
den schwachen Rücken, wenn er sitzen will, damit er bequem
essen kann,

0. Hast du keinen Krankenttsch, ft schaffe ihm diesen durch eine
scher das Bett gestellte große Fußbank, oder durch rechts
und links neben der Matratze eingefchobene Bretter, über die
du ein anderes als Tischplatte legst.

7. Richte ihm seine Speisen so zierlich wie inöglich und nur in
kleinsten Mengen an. Muß der Kranke mehr davon ver¬
langen, so stärkt sich damit sein Glauben an seine zunehmende
Gesurchung.

8. Beseitige'Speisereste sofort aus dem Krankenzimtner.
9. Sorge für nachfolgenden, ungestörten Schlaf bei reiner Luft,

wenn möglich bei verdunkeltemZimmer.
10. Unterhalte den Kranken auf .seinen Wunsch nur durch leichte,

erheiternde Lektüre oder ebensolche Erzählungen.
11. Biete ihm mit HUse des provisorischen Tisches Gelegenheit

zur eigenen Betätigung und Ablenkung, wenn er Verlangen
danach trägt.

12. Laß dem Kranken niemals deine Sorgen um feinen bedenk¬
lichen Zustand verspüren. Flüstere deshalb auch nieinais ln
seiner Nahe, wenngleick) du auch allzu lautes Sprechen ver¬
hüten mußt, ebenso wie hartes Schließen der Tür ûnd
sonstigen ruhestörenden Lärm. (F- N.)

Arrrries Allerlei.
Köln. Ungefähr eine Million vcrunttem hat ein hiesiger

Oberpostassisteiit, indem er ftit langer Zeit Wertbriefe, die oor-
nehmlich ausländisch« Banknoten enthielten, unterschlug. Der Un¬
getreue kam in Haft.

Sobsrnhernt, Ei>, Landwirt in Meddersheim stellte sin Gefäß
mit zwei Liter Benzol auf den jWchenherd, um die Flüssigkeit zmn
Verrieb eines Motors vorzuwärmen, wobei der Inhalt erpiodierte.
Durch die Explosion erlitten dis 63-jährige Mutter und dis 22«
jährige junge Frau solche Brandwunden, daß beide starben.

RsuOe FÄchssMeA.
Die Steuererklärungen Erzbergers.

Ernennung eines Stellvertreters.
d̂ Berliir, 24. Februar. Nach der Bekanntgabe der gestohle¬

nen Steuerakten des Reichsfinanzrni.nisters Erzberger in Char¬
lottenburg hat die er unverbindlich beim Finanzcnnt in Charlottcn-
burg eine Untersuchung gegen sich veranlaßt und seinerseits auf
jede materielle Antwort in der Presse verzichtet, die der Ünftr-
suchung vorgreisen könnte. Gteichzciilg har er den Reichspräsi¬
denten gebeien, ihn während dieser Unter.uchung von der Wahr¬
nehmung seiner Dienftgeschäftez;i entbinden, damit auch nicht der
Schein eines,'Druckes aus das Finanzamt gegeben sei. Der Reichs¬
präsident i-at dem Ersuchen des Reichsfinanzministers nunmehr
ent prochen und angeordnet, die Untersuchung mit tunlichster Be¬
schleunigungdurchzufilbren und ihm sofort Bericht über das Er¬
gebnis zu erstatten. Mit der Stellvertretung des Ministers oft
der Untersiaatsle-krttär Mösle beauftragt.

(Wie die „F. N." hören, ist die Suspendlerunff nicht als Vor¬
läufer des Rücktritts zu betrachten. In Regierungskre.isen wird an¬
genommen, daß Erzberger aus dem Verfahren unbelastet hervor-
gehen und im Laufe der nächsten Woche das Finanzministerium
wieder übernehnicn wird. Ob andere als die „Regierruigskreise"
auch. Erzberger für unbelastet hatten, sei doch sehr dahingestellt.)

Telegrammtvechsel zwischen Wiffor: und Dcschanel.
hmz Paris,  24 . Februar. Der Präsident der Vereinigten

Staaten Wodrow Wilson hat dem Prqsidenlen.der frarrzösischen
Republik folgendes Telegrainm übersandt: Ick) ergreift die Gelegen¬
heit, wo Sie .mit der Hoden Würde eines.Präsidenten der französi¬
schen Revublik betraut worden sind, um Ihnen, um Eurer Exzellenz
"e herzlichsten Grüße zu übermittein. Siegreich in dem größten

.impft, den die Weltgeschichte kennt, hat Frankreich eine Zukunft
dcr Größe 'und des Ruhmes vor sich und Sie , Herr Präsident, chv
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dem Kampf hegen -den Feind ist der Kampf gegen den Hunger ge-
solch. Der Berliner Dosic-niüi-d . der ft die Wahrheit, zu sagen
weiß, bat das Wort geprägt: Den Bildungsgrad eines
M « nschen,erkenn : man an der « chä b l g t e i t seiner
Kleidung .'
^ Ais ein richtkzxr Ciftnftejser bewährte sich der Strafgefaitgene
«chrejder. der vor kurzem aus Frankenthal in
suafastsialt Zwetbrücken überstihrt-worden ist Um sich.das L -̂-^N
zu neymen. hatte er eine ganze Änzecht von Eiftnsrüstsr' «AM
We  nun ein« operative Magenöffnung nötig machten. . Hierbei
wurde Esten im Gewicht von nicht weniger als Pfund kstfur-
drich nämlich U  eiftrne Eßfchüsselgi-isft, die tette-ngliedariia zu-
sanmie-ngebogeii waren. Uvei Schrauben, zw«! über zehn geali-
meter- lang >tn8 einen-Zeurimelr dicke lLKiichk'lvbe usio. Ln.ogesantt
34 Estenreil«! Das Befinden des „erleichterten" Patienten ist chcl.

ausführende Gewalt eines Volkes, dessen höchster Ehrgeiz die Aus¬
rechterhaltungvon Rerht und Ordnung ist, werden ein inächtiger
Träger des Volkswillens sein zur Erlangung glücklicher Resultm«.
Ich wünsche, daß Ihre Präsidentschaft in hohem Maße gedeihen
möge und Ihnen selbst Gesundheit und (glück, tgez.) Wilson. Der
Präsident der Republik errviderteft Ihre herzlichen Gruße und
Glückwünsche aus Anlaß meines Amtsantritts haben mich tief be¬
rührt. Ich danke Ihnen aufrichtig dafür und wünsche Ihnen das
Best« ftir ' die vollständige WiederherstellungIhrer Gesundheik.
Trotz ernster Wunden urrd unendlicher Opser, die ihm der Sieg
kostete, ist Frankreich im Frieden so geblieben, wie es während des
Krieges war. Es hält am Recht, das wiederhergxstclll werden soll,
und an der Gerechtigkett, die Wiederguimachung verlangt, ftst Bel
der Verwirklichung dieses Werkes rechrret sie mit unerschütterlichem
Verttauen auf die Mitwirkung des amerikanischen Volkes und der
amerikanischen Regierrmg. (gez.) Paul Deschanel.

dz Berlftg 24. Februar. Reichsschulausschuß. Zur Frage des
Zölibats dcr Lehrerinnen wurde soigende Ent chließung angenom¬
men: D.n Reichsschulausschuß halt es für dringend noirnendig.
dab die Frage der Deret-elichung von Beamnnnen baldigst durch
Reicb̂ aesttt aereaell wird. Bis dahin wird der Unretrttytsoerwa.-
ning des Reiches «tnchohlen. in ihrem Amtsbereich erne vorläufige
Regelung zu ttefftn unter Würdigung der Belttmmungen c.tr
Reichsoerfafsting. ..

niz Berlin. 24. Februar. Dte un Jahre 1914 erbaute Katftr-
jocht „Meteor" <375 Tonnen) wurde von einem Glaegawer Tep-
pichhändler gekauft, der sich an Wettfahrten beteiligen will.

hrnz Paris . 24. Februar. (Havas.) Die MittogSblätter schrei¬
ben, dctß man in Deut chland der Meinung ist, daß das augenblick¬
liche G e Id s y stc m im Soorbecken «ine Aenderung erfahren
werde und daß sogar schon ntit einer -Ausarbeitung über diesen
Plan begonnen sei. Sollte das heutige Shstem nn Saarbecken
zum Verschwinden gebracht werden, so blieben zur Lösung dieser
Frage zivei Wege offen: Entweder man schafft«in für dos Saar-
gebiet Güittgkeit habendes Geld, oder man führt französische Wäb-
tung ein. Dcr HjzevräMent des Direllorenrütes der .Reichsbank,
Herr o. Giafenapp,. beköinpst beide LS ungsanen und erklärt sich
für dte Beibehaltung sts alten Systeme. Aist di« van ihm gege¬
benen Erklärungen, die durch die „Frankfürier Zeitung" veröffent¬
licht wurden, antworten die Pariftr. Mnragsblätter: Die Dcr.-
teidigting «ntbshrt »lickst der DelchicksichW. Auf ftd.eti Fall .ftfigi

wahr chelmtch, aag gcy aa- neue uue»iuu,vuuie
von den Argumenten Glafenapps,' noch von irgend aus anderen

Quellen stammende» Eiiiwündeit, beeinslussen läßt. Da durch den
Umlauf französischenund deutschen Geldes im Saarbecken die
finanziell« Lage als höchst ungleich zu bezeichnen ist, tut eine
baldige Aenderung not und die Trennung der Münz .--
s y st« m e -wird bald  e i n t r e t e n.

dz Amsterdmn, 24. Februar. „Mgem-een Hand«ttblad" mel¬
det- aus London:- Valfour erklärte gestern, Dettrschland habe
-eftterzeft sich selbst erboten, fünf Millionen Pfund Sterling zn
zahlen. Doch sei Lad Angebot bezüglich des Zeitraumes-der Le-
zahlung und anderer Bedingungen eingeschränkt gewesen.

mz London. 24. Februar. Reuter. Im Untechaufe fragte
Brittain, ob Holland  beschlossen habe, den Kaiser in Eu-
races unterzubringen.  Sonar Law erwiderte, bisher sei
eine Mitteilung über einen solchen Beschluß der nieherlärch'.schcn
Regierung nicht eingegangen.

rnz Kairo, 24. Februar. Die „Times" meidet aus Kairo, d»rß
Clemenceau  am Samstag abend in Ehartum anp.ekotp.men ist.

mz Berlin. 25. Februar. tMorgenblatter.) Leber den Stand
der Durchführungder Ue b er f chi cht e n im Rheinisch-
Westfälischen Industrie - Bezirk,  äußerte sich der
Reichekommissar der „Vosjischen Zeitung" zufolge dahin, daß die
meisten Belegschaften einsichtig genug eien, die Mehrarbeit aut
sich zu nehmen. Es sei damit zu rechnen, daß am Schluß der
Woche sich alle Zechen mit der Neuerung abgefundeit ft.tden Hilden.

Leber die baldige Aüszahlung Üer Enrschadigun.
gen  an die A u s l an  dssd e u tf che n schtpedcn inp '.llcichsmini-
jterium für den Wiederaufbau Verhandlungen. Es wird gehofft,
daß die Sprnchkomtnifsionen ihre Tättgleit bald,aufnehmen können.

Der „Berliner Lokalanz." will erfahren haben, daß sich gestern
die Demokratische Fraktion .der preußischen Lan¬
de s o c r s a m m l u n g mit der Angelegenheit  E r zb  o k-
g e r besaßt habe. _

Plünderungen in Lüdwigshsfeu.
dz Ludwigs Hafen, 24. Februar. Heute, nachmittag nach Fabrik¬

schluß fand hier eine große Demonstration der Arbeiter gegen die
bestehende Ledcnsmitteitnappheit flott. Bei weiterer lchlsckuer
Lebensmtttelver orgung wollen dte Arbeiter in den Streik ejntte-
t«n. Der Mob benützte die Eielegetchcit und stürmte zahlreiche
Ledcnsmiktel-, Schnhwaren- und andere Geschäfte und pMderte
die Lüden vallstänbig aus. Französische Gendarmerie mußt«, ein-
schreiten rinü nahm zahlreiche Verhaftungen vor. Abends 7 Uhr
war di« Ruhe wieder hergeftellt.

dz L tl d rvi g s h a f e n, 24. Februar. Ini Verlaus von
Demonfttationsn, die gestern nachmtttaa vor dem. Rattmuse und auf
drm Marktplatz stakifanden, wurde gestern der Dderdürgermelster
tätlich belästigt. Die Schauftnsftr einer Anzahl Haben -wurden
zertrümmerrund die Läden geplündert. Eine Anzahl Personen,
die an dcn Plünd -ernngen beteiligt war, wurde verftrftei.

dz L u d m i g s h a fe n, 24. Februar. Ueber die gestn.q«
Straßendemvnftration und Kundgebunggegen die Lebensmittelnot,
die schließlich zu Plünderung von inelfteren Kaufläden in d«r
Siadt führt«, wird- noch gemeldet Dir Ddküge marschiertem end¬
losem Zuge, bestehend aus Taufenden von Arbeitern, die turnte
Täfelchen mit der Aufschrift: Lxbensmitteiwucher, Gebt uns Brot,
Gebt uns .Kartoffeln! trugen, nach dem Ülldwtgsplatz, wo ver
ichiedene Rcd-.'n gehalten und von dem Magistrat verlangt,wurde,
daß, er sofort.Lehensmittei, aber besonders Kaxtoffsj.», herdetMytzen
lasse. Eine Abordnung ersuchte dcn Oberbärnermeistor, persomich
nach dem Ludwi-gsplatz.zu kommen, um den Massen.«m« befrtedv
-sende Antwort zu g«ben„ Ter Oberbürgermeister kaut auch der
Bitte nach und hielt an di« Massen eine Ansprache, in der er ver¬
sprach, nach Möglichkeit dafür zu >org«n, daß noch im Lauft bteftr
Wö̂ he Kartoffeln an dft Stadt geiiesert würden. «,4« .Ansprache
schien aber die Massen nicht besriedlgr zu haben, denn es wurden
verschiedene Drohungen uyd Verwünschungengegen ihn laut, so-
daß er zum Schluß gezwungen war, sich in Sicherheit.zu dringen.
Während auf degi Plah-e nqch Reden gehalten wurden, zog ein«
größere Gruppe vor verschiedene größere Kaufläden in der Oggrrs-
hrimer- und .Btsmarcksttaße, schlug die großen Schauftirsterscheiben
ein und zerirümmerie alles, was ihr in iftn Weg kam:- Lebens¬
mittel, Trikoragen, Spitzenwar-en, Hüte, Schuhe und anderes.
Werte von.mehreren Hunderttausend Mark mürben nejgunben und
an die Menge verteilt. Erst nachdem die französische Gendarmen«
einschritt, hörten die Plünderungen auf. Leftcre nahm, auch ein«
größere Anzahl Verhaftungen vor. 2m Lauft des «lbends wurde
die Rühe nicht gestört.

Letzte NachrschieK.
mz Berlin. 24. Februar. Nach einer Zeitungsmeldung -st der

Vetter Dr. Dortens, der 22jährigc Heinrich Dorten, von d̂er
Kölner.Polizei am Dienswg verhaftet worden. Bei der Festnahme
gab er vier Schüsse auf den ihn verhaftenden Beamten ab, ohne
jedoch zu treffen, jedoch verletzte er einen Fuhrmann durch«fsftn
Schuft in den Unterleib. Die Polizei konnte ihn nur mit Mühc
der Volksjustiz entziehen. :

Rach einer Meldung des „Berliner Tageblatts aus Meftrttz.
überschritt  gestern polnisches Militär  di « Retchsgrenzc
und besetzte das Dorf Stocki, das durch den Friedsnsverkrag
Deutschland zugesprochenwurde. Geg-enmaßnal)men wurden so¬
fort eingeleilet. ^ „

hmz Rom, 24. Februar. Der „Temps" melbet, daß aft Btts-
cia Unruhen ausgebrochenfind. Es ist onzunehmen, daß der
Ecncra ! streik  bsoorsteht.

Hinz Paris , 24. Februar. Eine imposante Kundgebung nn
großen Saal der Sarbonnc, veranstallet durch die Eonftrences
Foyer, fand am Nachmittag in Gegenwart einer gewaltigen Menge
unter dem Vorsitz Banhous statt. Nach einer Rede von Lacourgayst
und des Marquis Vogue , hieü B a rth ou folgend« Ansprache

I ^ IX*. km Sam CC ri t n  ittilflDie Heilige Union ist. unentbehrlich, um den Erfolg unserer Wasftit
zu sichern, Frankreich zu retten uitt» ebenso unentbehrlich, um es
aus den Ruinen erstehen zu lassen itnd ihni den Frieden zu gebett,
auf den es -Anspruch hat, den -es verdient und den man ihm schul¬
dig ist.

Dis TranLportkrife in Ircmkreich.
INZP n r i S , 24. Februar. In der heutigen MmmersitzUilg

sprach sich der Verkehrsminister Le Trocquer über die T r a nr>
portkrise  aus . Die augenblicklich« Transportkrisssei nicht eine
Malerialkris«: denn Frankreich besitze 17 363 Lokomotiven, von
denen 12 834 betriebsfähig ftien: das fei ein wenig mehr, als vor
dem Kriege. . Es besitze 463 000 Waggons, von denen 835.000 ni
gutem Zustande feien; vor dem Kriege habe man nur 361 00*t
Waggons gehabt. Trotzdem sei dit̂ Zahl der Züge, oft stecken blie¬
ben, auf allen Eisenlurhnneiftn um. das Dreifache gestiegen. Das
liege daran, daß es schmierig sei, kür dt« Lokomotiven di« not¬
wendigen Kohlen zu beschaffen. Normal werde der Zustand erst
wieder werden, wenn man einen Vorrat von K00 000 Tonnen
Kohlen habe. Es sei bis jetzt nur gelungen, den Vorrat von 195 0vv
Tonnen auf 240 000 Tonneit zu bringen. Eilte Weitere Ursache der
Krift sei die große Zahl der in Reparatur befindlichen Lokomotiven,
lllormal werde der Instand im Norden Frankreichs Ende dieses
Jahres, im Osten in 12 Monaten, bei den Eisenbahnen von Laon
und dem Mediterranee im ersten Semester 1922, auf dcn Skacno
bahnen im Süden im Lauft des Jahres .1923 und auf den Orlcans-
Bahnen gegen 1924. Was die moralische Krise des Personals an
gehe, so zeigte sich der Minister geneigt, die gesetzlichen Rückforde¬
rungen abzuschaffen, wenn das Personal die Disziplin achte. Die
Kammer erklärte sich, mit Ausnahme der Goziolisben, vott den.
Ausführungen befriedigt, worauf eine Vertrcmensiagcsordnungein-
gebracht wurde.

^Die Nummer des „Rheiti int Bild" <41) darf unter den gedie-
geifften dieser Immer mehr geschätzten Zestschrfft gelten. R-sbei,
einer eingeRmd.m Sind!« der napvleonischen Vernvaltung, die be¬
sonders in-. Rheinland sa ii-sft -̂Spurcmhinterließ, werden dir Leser
über-die netten Zollverhälknifftdes Saarbetkens unterrichtet, was
'ür die Kauflcuke beider Nationen von größtem Jmereff« fein soll.
IWitee der bevusenen Feder KttczalsNs -werden die Musikfreund«
eine auMhrllche Erörlentn« über dt« neu« WffLr iH.iusik findet,.
— Uebrkgens dringt die Nummer ein« Reih« hochlntereffanter Bll
der.



GrSsirr Latzbergs ErrkeLirr.
Nomon non Fr p t ö ti <\

(S. Fnttfetzung.) (Rachdruck verboten.)
Me stand jäh auf und trat an:' Fenster; als st« sich wieder uni

rvankste, lag die gleich Kalle und Starrheit wie rwrdem auf ihrem
' ' VI .

5d) möchte jetzt Deine Aenirrnisie prüfen. Eine Schule hast Du
wohl nicht besucht?

Nein Großmama, ich bckain Privatftunden. Als wir in Fla-
re«* wohnten, hatte ich längere Zeit einen deutschen Lehrer, mit
dem Papa sehr zufrieden war. Ader dann, in den letzten Jahren,
in denen Papa so leidend wurde, gingen wir nach Montreux und
Cannes.

MH. Ähr seid me! gereift.
Za, Großmama, Papa konntem« lang« an einein Ort bleiben.

Rur in Florenz, wo Mainas Grob ist ——
Genug, Nvonnc, Du komnist ja ganz ab von dein, . was ich

wissen wollte, unterbrach die Gräfin.
Sie konnte nicht Horen, wenn das Kind das Wort Mama aus¬

sprach, dann wurde sie noch käller und gemessener.
In den Sprachen bist Du wohl nicht erfahren?
Italienisch und Frcnrzösifch spreche ich wie Deutsch, Englisch

dagegen wenig.
ilird''Geschichte, Religion, Rechnen, Geographie?
Mein Lehrer, Herr Doktor Meißner, war immer mit mir Zu-

frieden. Wenn ich Dir meine-Bücher zeigen darf — sie sind noch in
meinem Koffer.

Jawohl, es interessiert mich. Ich bin neugierig, ob Du nicht
zu viel versprochen hast. Morgen werde ich Dich vom Herrn
Pfarrer prüfen lasten. Wenn Du genügend weil bist in den
Fächern, kannst Du zusammen mit Herta unterrichtet werden.

Wer ist Herta?
.Herta ist Dein« Cousine. Ml bist mit ihr im gleicheit Aller.

Doch genug jetzt, ich habe zu tum Packe mit Christiane Deine
Sachen aus und und ordne Deine Schulbücher. Heute nach Tisch
will ich alles sehen. Für jetzt inagsi Du gehen. Dabei beugte sie
sich.schon wieder über ihre Arbeit, ohne der Enkelin noch einen
Blick zu schenken, die traurig das Zimmer verließ.

Draußen atmet« sie auf, wie von einer Last bestell. Die Art
der Großmutter bedrückte das feinfühlige Kind, das, stets nur von
Liebe umgehen, nie ein hartes, unfreundliches Won gehört hatte.

Pvonne suchte Christiane auf.
Ich soll mit Ihnen artspacken.
Danir ko»nm. Kroßmonn bringt soeben Deine Koffer in das

Zimmer.
Mit freundlichcm Lächeln begrüßte Pwonne den alten Mann

und schloß dann die Koffer auf. Christiane wunderte sich, wie or¬
dentlich dieselben gepackt waren.

Ja , das lernt man schon, wenn man keine Mutter hat, die das
tut. Bon Papa konnte ich das doch nicht verlangen.

Sorgfältig legte sie die Leibwäsche in die Kommode, hing die
Kleider in den Schrank; es waren meistens weiße Kleider. Papa
sich mich so gern in Weiß, sagte sie.

Der andere Koffer enthielt Doonnes Bücher und Spielsachen
und ,andere klein« Erinnerungen.

Sehen -Sie meine Pupp«. Christiane. Nicht-wahr, sie ist schön?
Die hat Papa nrir am letzten Weihnachten geschenkt!

Ein froher Schein flog über das zarte Krndergesicht, urrd sie
drückte die blondlockige, reizende Puppe zärtlich an ihr Herz. Oie
heb ich'nrir immer auf.

Endlich war alles untergebracht, dis auf einen flachen Gegen¬
stand, den Nvonne jetzt von seiner Umhüllung befreite. Cs war
ein Phoivgraphierahmenmit zwei Bildern. Papa und Mama,
Christiane, sagte sie mit zitternder Stimme. Langsani begannen
ihre Tränen zu fallen, und dann brach sie in ein so krampfhaftes
Schluchzen aus, daß Christiane wider Willen davon erschüttert
wurde.

Sie sprach ihr gut zil, doch Uvonne hört« nicht daraus. Es war
ihr, als müsse die zurückgedrängtc Erregung sich Lust machen.

Kroßmaim hatte sich abgewandt und sich die Augen gewischt.
Sie tat ihm so leid, und in seiner gutmütigen, etwas unbeholfenen
Pst ist versuchte auch er sie zu trösten.

Mt kommst jetzt mit mir, Pvonnchcn. Wir gehen durch den
Garten >md pflücken Erdbeeren. Di« Fohlen wollte ich Dir auch
zeigen. Hast Mi das vergessen? Und wir haben auch kleine
Katzen,.die sind so niedlich. Nur nicht weinen, die Großmama will

■das nicht sehen.
Und die Bilder stellst Du lieber nickst auf, meinte Christianen

Warum nicht? Ick) hatte sie doch bisher immer an meinem
Bett, fragt« - assiKiird, schmerzlich erstaunt.

Wem: M> Großmama nicht ärgern willst, dann unterläßt Du
das. Lege die.Bilder in die Schublade, das ist ebenso gut.

Warum ärgert sich Großmama da?
' .Kroßmann blinzelte Christian« an, doch diest ließ sich nicht be-

irren. Weil Deine Cltcrn sie sehr betrübt haben! entgegnet« sie
hart. -»wwmmm m

Amtliche Bekanntmachungen
örr Staöi Hochhsim.am Main.

—- . . £

Bekanntmachung.
Befrifft Ankauf von Pferden zur Ablieferung an die Allllerlen.

Die Dorführung dcr nach dein Fricdensvertrag abzulieferildon
Pferde vor die Antonst-kommissien hat zu erfolgen: '
Am Samstag, den 28. Februar. nckchmÄkSM2 Uhr, In wellbach

an der Dickerer Slraße.
Borgeführt werden müssen alle Stuten belgischen Schlages uich

andere Kaltblüistuten über 18 Monate und alle Kaltbluthengste
über 2 Jahre, insbesondere auch alle diejenigen Pferde, die am 28.
Januar ausgemustert und beschlagnahm: worden sind. Die Pferde-
dlsitzer haben Futter für einen Tag mitzubringen. Die angetans¬
ten 'Pferde bleiben einen Tag zur Untersuchung in der Ankaufs-
prmcinde stehen. In den Ankaufsorten müssen daher Ställe für die
>u uittersuchenden Pferde bercitstehen.

Die Ankaufskommissiou beftehf aus den Herren Deterinärrat
Pitz-Eltville, Heinrich Merren-Erbenheim, Direktor Hochrattel-
Wiesbaden.

Sluf rechtzeitige Gestellung der Pferde wird besonders hinge-
lviestn.

Hochheima. M., den 24.  Februar 1920.
Der Magistrat. Arzbach e r.

Be?annkni 26)ung.
Betrifft die Ausgabe der Brotkarten.

.Am Samstag, den 23. Februar ds. Js ., werden von 7.30 bis
12.30 Uhr dis Brotkarten in folgender Reihenfolge ausgegeden:

von 7.30—8.30 Uhr die Nummern 1—300,
.von 8.30—9.30 Uhr die Nummern 301—600,
von 9.30—10.30 Uhr bis Nummern 601—900,
von 10.30—11.30 Uhr die Nummern SOI—1200,
vo>i 11.30—12.30 Uhr die Nummern 1201 bis Schluß.

Die starken werden nur an bem angegebenen Zeitpunkt ver¬
abfolgt.

Hochheima. M., den 25. Februar 1920.
Der Magistrat. A r z bä che r.

Bestjssk die Ausgabe von Büchsenfleisch.
Anl Freitag, den 27. Februar da. ös., vorin. von 8 Uhr ab.

wird de! den hiesigen Metzgern Corned Beef ausgegeben. Auf den

Christian«! rief der alt« Mann empört.
Ach was! wehrte diest mürrisch ab. Sie kann «s wissen, denn

merken wird sie es so wie so doch bald!
Meine Eltern hatten Großmama, betrübt? Uvonne starrt« vor

sich hin. Wie kann das denn möglich fein? Sie waren doch immer
jo west fort, und Mama ist früh schon gestorben.

Grüble nicht darüber. Uvonnchen. Kamm mit mir! sagte
Kroßmann, ergriff des Kindes Hand und warf beim Hlnausgehen
Christiane einen mißbilligenden Blick zu.

Dies« brummt« vor sich hin: Warirm Uvonne so behutsam an-
fassen? Die alle Gnädig« tat es nicht, und darum war es bester,
das Kind wußte Bescheid, damtt es sich keine Gedanken machte.
In der Absicht, es zu kränken, hatte sie diest Aeußerung wirklich
iiicht getan.

Draußen sprach Kroßmann unaufhörlich auf Uvonne ein, um
sie abzulenken. Doch der schmerzlich« Ausdruck, das Nachdenkliche,
Grüblerische in ihrem Gesicht blieb.

Willst Du jetzt unsere kleinen Katzen mal sehen, Uvonnchcn?
Cr führte sie durch den Gatten bi, sein kleines, freundliches

ganz mit witdcin Wein bewachsenes Haus, das an den Wittschasts-
hnf grenzte. Es bildete gleichsam den Uebergalig dahin. In srühe-
ren Jahren halte es sich der Graf Melchior bauen lasten, der auch
darin gestorben war. Er litt an Schwermut, und die dicken Mauern
des alten, grauen Schlosses bedrückten ihn. Er wollte nur immer
in Sonne und Licht leben, damit die schwarzen Gedanken ihn nicht
ganz in ihre Gewalt bekamen. Sa war das einfache, freunbliche
Haus sein Lieblingsaufenthalt geworden, in dem ch feine meiste
Zett verbrachte. Nach seinem Tode wurde es alKJnspektorwotz-
nung bestimmt, da es für herrschaftliche Ansprüche zu schlicht gehal¬
ten war.

Und jetzt wohnte seit mehr als dreißig Jahren Paul Kroßmann
darin, der Hausverwalter der Gräfin Lahberg auf Burgau, ihre
rechte Hand in allen Dingen. Sie konnte auf den Mann, in dem
kein Falsch war, wie auf sich selbst bauen.

Wen bringst Du mir denn da, Kroßmann? rief seine rundliche
Frau , als er mit Uvonne in den Flur des Hauses trat . Gewfl
das KoitÄßchen. Grüß Sie Gott!

Guten Tag, liebe Frau Kroßmann! Ich soll mir die kleinen
Katzen ansehen, sagte Uvonne Und reichte ihr die Hand, die die
Frau dnickte und hätschelte. Es ging wie ein warmer Strom von
Liebe mvb Mitleid von der einfachen Frau aus, was das Kind
woist fühlt«. Die war doch anders als Christiane.

Uvonne dar sie. Du zu ihr zu sagen, sie höre das lieber. Be-
lraglich hatte sie sich in den Korbstuhl-um Fenster gehujchelt und
Uetz sich von de/ Sonne -bescheinen.

Sie atAete tief auf. Wie tsts hier schön — und die viele
Sonne. Drüben merkt man gar nicht, wie warm sie heut scheint!

Und du hast so viel Sonn« nötig, du armes Herz, dachte Frau
Kroßmann.

Ihr Mann brachte jetzt zwei hübsche junge Kätzchen, die er dem
Kinde in den Schoß legte, das beglückt mit den niedlichen Tierchen
spielte.

Wie reizend sie sind, wie lieb. So nahe habe ich noch keine ge¬
habt! ries Uvonne.

Durch ihr natürliches, kindlich»» Weien und nicht zuletzt durch
den schweren Kummer, der auf ihr lag, hatte sie das Herz der gut¬
mütigen, kinderlosen Frau gewonnen.

Die stellte so viele teilnahmsvolle Fragen, wie sie bisher w-»h
keine an sie gestellt hatte, erzählt von ihrem Vater, den sie schr-u ge¬
kannt, als er noch ein Knabe war.

Oh, von Papa müssen Sie mir erzählen-, niemand sprich. u-.n
ihm. Großmama hat noch nicht einmal nach ihm gefragt stt ist
so streng — und Christiane auch nicht. Sie sagte vorhin — nicht
wahr. Kroßmann? — sie sagte, ich soll die Bilder von Papa und
Mama nicht aufstellen, weil sie Großmama sebr betrübt hätten.
Warum wohl? Haben sie denn unrecht getan? und ihre Tränen
slonen wieder.

Mit tiefem Mitleid blickte Frau Kroßmann atff das schwarz¬
gekleidete Kind, dessen Lieblichkeit doch nicht vermocht hatte, das
Herz der alten Frau da drüben zu rühren.

Armes, liebes Kind, hat man dir damit schon die junge Seele
bttchükeri? dachte sie, und laut sagte sie: Nein. Uoomichen. sie
haben kein Unrecht getan, wenigstens nicht im Sinne der anderen
MenUben. Nur Deine Großmutter, die Frau Gräfin, hatte' nicht
gewollt, daß Dein Papa Deine Mama geheiratet hat, weil sie nicht
ebenbürtig, sondern nur ein armes, bürgerliches Fräulein war.
Das ist alles! Ich sage es Dir, damit Dn Dir keine unnützen Kopf¬
schmerzen und Gedanken machst, das hast Du wirklich nicht nötig,
-so ist es gewesen, und darum ist es auch bester, wenn Du eben
von der Mama nicht sprichst, wenigstens nicht drüben im Schlosse—
hier tannst Du mir imjjier von ihr erzählen.

Frau Kroßmnnn härte sich ordentlich in Erregung geredet.
Wcmi Christiane einmal solche Andeutungen gemacht, dann war
es au-'' bester, das Kind wußte die ganze Wahrheit, als daß es grü¬
belte und sich seine Tage nach mehr verkümmerte: es war auch zu
alt und klug, um sich mit leeren Redensarten adspeisen zu lassen.

Dänin: also, sagte Uvonne leise und schmerzlich, darum auch
mag itttch Großmama nicht leiden. Oh, ich habe es gleich gefühlt,
sic will nichts von mir wissen.

Liebkosend strich Frau Kroßmann über ihr Haar.
Nun, so schlimm wird es nicht sein! Sieh mal, Gkoßmoma

Kopf der Versorgunge-berechttgten entfallen 150 Gr. gegen Ab¬
trennung der Fleischkartenabschnitte zum Preise von 2. Bl. 10 pfg.

Hochheima. M., den 24. Februar 1820'.
Der Magistrat. Arzbach er.

Versammlung
der Eltern unserer Schulkinder an, 27. ds. Jffte., abends 8 Uhr. im
Schulhaufe, Zimmer Z und 4, zwecks Besprechung der Besiimmnn-

xrn über die Wahl- der Etlernbeirate.
Alle Väter und Mütter der Schulkinder in hochhetm iverden

hiermit zu dieser Versammlung freundlichsl eingeladen. .
Hochheima. M., den 24. Februar 1920.

Dar Schulleiter: Ruckes,  Rektor.

AnzeigemTest.
Am Montag , 1. Mälz cr. vorm. 11 Uhr lassen im

Wethergartcn öffentlich mDbieiend versteigern:
a) die Erben Wolf

die Grundstücke:
Sartenblalt1Ar. Sl in der Wnsserroll7.67 ar.

„ 32 « 109 am Esclsberg 4.47«
Weiugarten « 25 « 133 im hangelsstei« 3,69 «

b)  Zos. hiick
Sarkenbl. 32 Nr. 8 si 342/92a. Esclsberg2.45 ar.

_ Dt%Doesseler. Hochheima. 1)7.
Gesucht

nach Wiesbaden gesundes sauberes

kür Klicks und Haus neben Iwslimädchm. soll zur Aushilfe. (Kocd-
kennknilie erwünscht, jedoch nicht Bedingung)
!yra« AmtSaorichtörat Hieve. Wtebaden, Augulkalttahe 13. l.

Auskunft eiteitt Frau Iultizwachlmeifter Herbst, Hocktbciui.

\

hat Dich nie gekannt, fk muß sich erst an Dich gewöhnen. Deshalb
verlier« die Geduld nickst. Und wenn Du Luft hast, konmlst Du Z»
uns, und da kannst Du von Deinen Eltern sprechen, sovi»i Mi
magst Wir haben st« sehr lieb gehabt, well sie so gut und schK»
waren. , .

Beglückt nickte Tvnnne. Hier war doch wenigstens einer, M
es gut mit ihr meinte.

Ja , ich komme gern. Wenn ich mrr darf, wenn man es mir
mn nicht verbotet!

*

In früher Raihmittagsfttmde kam Baronin 2üttce non Brückest
mit ihrer Tochrer Herta angefahren. Sie war sehr neugierig aus
das Kind des verstorbenen Bruders.

-Pvonne fotz oben in ihrem Zimmer und lernte ein Lied ou4
dcm Gesangbuch ousweickig. Die Großmutter hatte bei der Prü¬
fling gefunden, daß ihre Kenntnisse in biblischer Geschichte nicht be¬
sonders groß waren.

Die schriftlichen Ardettshefte der Enkelin hatte Frau von Lah¬
berg zur DurciMst bchallen, worin sic durch den Bestich der Toch¬
ter unterbrochen wurde. *

Respektvoll küßte diese sowie Herta ihr die. .Hand und erkun¬
digt« sich in besorgtem Tone nach ihrem Befindeiu

Du siebst ein wenig angegriffen aus, liebste Mama. Du bas!
nicht geschlafen? Oh, das tut mir leid. Aber kein Wunder nach den
Aufregungen der letzten Tage. Tvonne ist gestern angekommen?

Wo ist sie? Ich möchte sie sehen! rief Herta.
Nicht doch so laut, Herta, matte es ab. Gehe lieber ein Weib

chen hinaus!
Ms sich Herta, froh über die Erlaubnis, entfernt hatte, setzte

sich Mine von Brücken zu ihrer Milttcr und streichelte deren Hände.
Arme, liebste Mama! Cs ist Dir gewiß sehr schwer geworden!
Lasse es doch, Alme. Es ist doch nicht mehr zu andern!
Verzeihe, Mama, aber ich muß Edgar doch zürnen, wenn !ck

daran denke, daß cr Dir sein Kind so mir nichts dir nichts auf de»
Hals geschickt hat nach alledem, was vorgefallen. Es hätten sich
doch noch ankere Mittel und Wege finden lassen.

Die Gräfin lachu? ein weistg. Cs klang höhnend und mttönig-
Was für welche? Willst Du mir inten, Silin«?

Run, ich meine, man hätte Uvonne doch in ein« Erziehuntzs-
anfKalt tun können, damit Du durch sie nicht immer an das Ge¬
schehene erinnert würd-sst.

Rein, Mine, meines Sohnes letzter Wunsch ist mir heilig —
trotz all-epi. Uvonne bleibt bei mir. llnd Edgar hat recht: sie ist
eimnal eine Gräfin Laßberg. Und übrigens sprechen da praktische
Gründe mit.

Wieso, Mama?
ÖBveo, fragst Dir? Weil ich unnütze Kosten ersparen will.
Dies« irnmerhin geringfügige Summe, Mama —
Würde mir trotzdem fehlen! Und lo geringfügig wäre sie auch

nicht, ba ich Uvonne für mehrere Ja !;re tu ein standesgemäße«
Erziehungsrnstttut dringen müßte. Nein, sie bleibt lsteri Ich
muß sparen. Bedenke, was Du schon alles bekommen hast, nrell
Dein verftorbenec Mann nicht zu rechnen verstand. Du vergißt,
wag Berrrried zu unterhalten kostet, und trotzdem wirft cs nicht»
ab, !m Gegenteil. Du willst es ja aber nickt aufgevsn, willst e»
für Lutz halten. Auf Burgau wäre Platz für Euch mehr als genug-

Mii  gesenkten Rügen saß dt« Baronin Mine da und ärgert«
, W-sr die Mmahrmnoen der Mutter, die sie zum Neberdruß an-

:va  tnckam- Dann dachte sie: Da» hätte mir gercche nochg»-
U, iu Dir zu ziehen und unter Deiner ständtgen Aufsicht zu sein.

»Ul az!« sie
Liebste Mama, die Kinder! Sie bringen Dir nur llnruhe im»

Haus — wenn auch Lutz sttzt nicht da ist!' Sag ', hat denn Edgar
gar nichts weiter htstterlassen? Er hatte doch das Kapital von
Onkel Louis.

Das aber doch zur Hälfte anfgebraucht ist. So viel war es
nickst, nur eimm Notpfennig. Und von dem, was noch da ist, wird.
Uvonne erzog-n, mt« «r desttmmt hat. ^

Wovon hat Edgar eigenttlch gelebt? Das van P«M war
dock) auch nicht von Belang und, .-,»(# er gewohnt war, zu leben —

Aus seinen Papieren und i üfzeichnungen habe ich gejedem
daß er kein schlechter Rechner ge. esen ist; rc  ist einfach und jpccr--
j-mn gewej-zz' - Updrigens ha, er sich— und auch mit Erfolg —
chrtstitellettjch betättgr - - Reijedttefe, Feuilletons, Skizzen— „u-
ttirlich unter einem Pseudonym.

Ah, sieh d»t — und sonst, Mama? Seine Frau , von ihrer
Familie — ich meine, ist van ihr gar nichts da?

Nein, darüder habe ick nichts gefunden. Im übrigen will ick
auch gar nichts mit der Familie Legen« zu tun haben. Wie tim-
Edgars Frau dach damals saute, tobte nur noch ihre Mutter. Dock
das ist ja ganz gleichgflttg. Uvonne bekommt das Pflicksiteil ihre-.
'Ältere — nichts weiter — ober ihr Recht will ich ihr nickst fchmL--lern! *

Was macht sie für einen Eindruck? Sicher ist sie sehr per»
wohin.

Nicht verwöhMcr als Deine Kinder, Mine! entgegnet« -l»te
Gräfin mit etnein leifen Sarkasmus. Sie ist be cheiden Md gut
erzogm-ünd hat .auch Manieren. Und ist ein schönes Kind. Das'
letztere rang sich zögernd non «wen Lippen — aber sic mußt« dc:
Wahrheit die Ehr« geben.

lForljeßung folgt.)
VWMSMMWMlE«- inIH—W l

Wir übemebmen»och für unsere tl . ft -
Arbeiten jeder Art bei sauberktee Wnssübrung «nd billigste,Berechnung.

Aiüraoen wolle man richten an Coble - zer Maschinenfabri?'.
t«. m. d H-, E udlenz-Biaffendort fStbeia».

Ml

Dankfagung.

i

För alle Bewelfe der Teilnahme während der
Krankheit sowie bei dem Binfcheiden meiner lieben
Sattln, unterer guten Mutter, Tochter. Schweller,
Schwägerin und Tante, sowie für alle Krankenden
lagen wir hiermit unseren herzlichen Dank.
Befondcren Dank den Schweffern des Elifabefhen*
Krankenhaufes für die Mühe und pflege, Herrn
Kaplan Bamm für die prlelterlidien Tröstungen,
lowie der fllfersklalle 1888 für die erwiesene
kameradschaftliche Ehrung,

Die trauernden Hinterbliebenen:

Psfer Oppenheimer
nebff Kindernu. Hngehörigen.

Bochhelma. m„ Mainz, nieder»Saulheim, Hrmshelm,
Beddholdsheiiri, 25, Februar 1920.

Hohn enilavfeo.
Schwan mit gelber Brust.

Abzvgebeu geg--n Belohnung
Hochhetm, Alienauergasie 6.

1 Paar starke

Fast noch neuer

,n v-rboulen.
Hoch beim a M .. Eichslrahe5.

für Sonn- oder Werdkagst mal
gelrooen. ( -̂'öße 44) n ẑug-hpa.

Näheres Fil.-E p̂t. des Hochh-Stadtanzeigers, H och heima. M-
Schtrm-Äepßramren

schnell und hiUiett
Gntiabr, KschhetM, Wtnlerg.ü-
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